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Sigmund von Birken

Gedichte

 

Schäfers Klage

Wie wird mir nun geschehen,

Da ich dich lassen muß,

Und dich nicht mehr soll sehen?

Ach, bittrer Scheidegruß!

Du reißest dich von mir,

O Hirtin, meine Zier!

Ich möcht' in Angst vergehen –

Der Tod mich trennt von dir!

 

Ihr Gräslein, helft mir klagen,

Ihr Wäslein allzumal,

Die ihr sie oft getragen

Hier in dem Pegnitzthal.

Ihr seht mich jetzt allein

Und traurig treten ein.

Mich dünkt, ich hör' euch fragen:

Wo mag die Seine sein?

 

Wie wird mir doch geschehen,

Wenn ich sie nimmer werd',

Wo ich sie sahe, sehen

Spaziren um die Heerd'?

Wenn sie nicht mehr im Gras

Wird sitzen, wo sie saß?

Vor Leid werd' ich vergehen,

Von Weinen werden naß.

 

Der Bach, von meinen Zähren

Vermehrt und trüb' gemacht,

Wird auch mein Weinen mehren,

Und was ich vorgebracht,

Den bittern Scheidegruß,

Wird er in schnellem Schuß

Nachlispelnd lassen hören

Und tragen in den Fluß.

 

Ihr, die ihr sonst gesprungen,

Wenn meine Margaris

Zur Tafel euch gesungen,

Das Grasmahl machte süß,

Es wird euch keine Weid'

Wohl schmecken mehr vor Leid.

Wo Lieder sonst erklungen,

Wird heulen Traurigkeit.

 

Ach, mir wird weh' geschehen.

Fahr' hin, verwich'ne Freud'!

Komm an, mich blaß zu sehen!

Du kömmst, du schwarzes Leid!

Willkommen, Angst und Pein!

Ich mag nicht fröhlich sein.

Mein Licht mußt' untergehen,

Drum, Nacht, brich du herein!

 

 

Floramor oder Tausendschön

Wann die Nymphen sich ergötzen,

Und sie etwan in dem Hetzen

Eines Dornes Stachel ritzt:

Wo der Ritz sich hin ergossen,

Macht er Floramoren sprossen,

Blutes Purpur auf sie spritzt.

 

Jene mag die Meerschneck' mahlen,

Die zu Hof in Purpur prahlen,

Die ein prächtig Elend ziert:

Schöner sind die Tausendschönen,

Die uns hier mit Freiheit krönen,

Wo man fromme Heerden führt.

 

Amarante, Liebesblüthe!

Blumen liebe ich und biete

Ehre vor den andern dir.

Du den Blumhold ehre wieder,

Stehe, wann ich liege nieder,

Dort um meine Grabesthür.

 

 

Friedenslied

Nun, so bist du endlich kommen,

O du langgewünschter Tag,

Der uns alles Leid benommen

Und geendet unsre Plag'!

Tausend Seelen mit Verlangen

Hofften tausend Tag' auf dich.

Nun du uns bist aufgegangen,

Enden alle Nächte sich.

 

Theurer Tag, der Tage Sonne,

Zeitenkrone, Freund der Welt,

Feind der Unruh', Länderwonne,

Du durchstrahlst der Erden Zelt!

Und es werden treue Seelen

Von dir heute fangen an

Jahre neuer Ruh' zu zählen,

Die uns hoch beglücken kann.

 

Du machst unsre Zeiten lachen,

Alles Weinen geht zu Grab;

Treue, Freud' und Fried' erwachen,

Weil die Waffen ziehen ab.

Mache fest das Band der Liebe,

Das nicht reiß' in Ewigkeit!

Gott, uns stäten Frieden giebe

Nach dem langen Kriegesleid!

 

Laß ihn immer grünend bleiben,

Diesen neuen Friedenszweig,

Laß ihn Blüth' und Wurzeln treiben,

Daß er uns viel Früchte zeig'!

Unsre Schuld mit Gnad' anschaue,

Daß die Axt in deiner Hand

Ihn im Zorn uns nicht abhaue,

Und der Streit ersteh' im Land!

 

 

Beständigkeit

Feige Sinnen weiche sind,

Weichen, wie von jedem Wind

Wird ein Wetterhahn gedrehet.

Großer Muth steht unverwandt,

Fest gegründet auf Bestand,

Den kein Nordensturm umwehet.

 

Laß die Wellen brausen her,

Laß die Winde sausen sehr,

Laß den heißen Mittag stechen:

Unglück, Noth und Ungemach,

Selbst der Tod ist viel zu schwach,

Einen festen Muth zu brechen.

 

Wer den Dank erlaufen will,

Muß durchaus nicht halten still,

Bis er hat das Ziel erreichet.

Kämpfen bringet keine Kron',

Wenn man eher läßt davon,

Als der Feind bezwungen weichet.

 

Durch Bestand die Tugend wird

In Vollkommenheit geführt,

Eingepflanzt in das Gemüthe,

Daß der Wille nichts mehr will,

Als was dem Verstand gefiel,

Tugend wallet im Geblüte.

 

Endlich doch behält Bestand

Wohl vergnügt die Oberhand,

Siehet seine Sorgenwende.

Laß denn nichts dich führen ab,

Denk', daß nur Belohnung hab',

Wer beharret bis an's Ende.

 

 

Gleichmuth

O wie wohl ist der daran,

Der da kann

Sich begeistern,

Seine Feindin Sorge meistern,

Ist bei Glücke trotzig nicht,

Zag im Leiden,

Der behält in Leid und Freuden

Ein Gesicht!

 

Lacht das Glück, er denkt bei sich:

Hüte dich!

Sonnenscheinen

Kehrt sich bald in Regenweinen.

Heute da auf stillem Meer

Schiffe laufen,

Morgen sieht man sie ersaufen

Ungefähr.

 

Tobt das Glück, ihn trifft es nit:

Sein Gemüth

Felsengleiche

Weichet nie, wird niemals weiche.

Er sitzt allzeit klippenfest,

Ob das Sausen,

Ob das tolle Nordenbrausen

Auf ihn bläst.

 

Laß den Fels bestürmen sehr

Wind und Meer.

Sturm und Wellen

Müssen stets zurücke prellen.

Es steht seiner Wurzeln Erz

Unverletzet;

Nur sein Außen wird benetzet,

Nicht das Herz.

 

Tugend ist das rechte Glück,

Das zurück

Nimmer weichet,

Glück und Unglück wohl abgleichet.

Großmuth sich selbst Alles ist,

Wohnet innen,

Macht, daß du mit Stand der Sinnen

Glücklich bist.

 

 

Morgenandacht

Frisch auf, mein Sinn, ermuntre dich,

Weil dort die Morgensonne sich

Zeigt auf vergüld'tem Hügel.

Es hüpfet ob den Büschen ümm,

Und singet Gott mit krauser Stimm'

Das leichte Luftgeflügel.

Schläfer, Schäfer,

Sind geflissen,

Zu begrüßen

Trift und Auen,

Dir und ihnen sich zu trauen.

 

Dir, dir, dir hier, o Gott, stimmt an,

Was schwebt, was webt, was beben kann,

Ein Loblied deiner Güte.

Auch mich soll nichts beschämen nicht,

Daß ich vergesse meine Pflicht

Und dankbares Gemüthe.

Höre, mehre

Dies Erklingen,

Laß mein Singen,

Dich jetzt preisen,

Und dir Ruhm und Ehr' erweisen.

 

Das Leid der Nacht ist überhin.

Wer macht, daß ich entkommen bin

Aus tausendfachen Stricken?

Da mich umfing des Todes Bild,

War deine Hand mein starker Schild,

Dein Schutz wollt' mich beglücken.

Pfeilen, Seilen

Böser Leute,

Die zur Beute

Mich erwählet,

Hat ihr Werk der Nacht gefehlet.

 

Du Held und Hüter unsrer Wacht,

Der du nicht schläfest in der Nacht,

Dein Gnadenaug' bleib' offen;

Beug' ferner allem Unfall für,

Und öffne meines Herzens Thür

Zu fest gefaßtem Hoffen.

Ende, wende

Meine Schmerzen

In dem Herzen

Ob den Sünden,

Laß mich deine Gnad' empfinden.

 

 

Pilgerlied

Ziehet hin! spricht zu den Seelen,

Der dem Adam Odem gab.

Geht, ihr Kinder, in die Hölen,

Die ich euch gebauet hab'.

Wandert hin! Kommt wieder her!

Sucht durch Elend Sternenehr'!

 

Unser Gasthaus ist die Erde,

Sie ist unsre Heimath nicht.

Unser Wallen voll Beschwerde

Nach dem Himmel ist gericht'.

Für uns ist kein Bleiben hier,

Jene Wohnstatt suchen wir.

 

Uns schützt wider Sonn' und Regen

Gottes Hand, der Pilgerhut,

Und der Stab auf unsern Wegen

Ist sein Wort, so Hülfe thut.

Der macht unsern Tritt gewiß

In dem Thal der Finsterniß.

 

Sorgen, Sünden, die uns drücken,

Unsre Wanderbündel sind,

Bis das Reiseziel den Rücken

Von der schweren Last entbind'.

Wann sich endet unser Lauf,

Schlafen wir dann sanft darauf.

 

 

Gott und Alles

An meinem Gott ich hange,

Ihn halt' ich, der mich hält.

Nach nichts mich sonst verlange!

Ist Alles schnöde Welt.

Wer will, an ihr sich labe,

Such' Lust und finde Leid.

Herr, wenn ich dich nur habe,

Ach, das ist meine Freud'!

 

Gott lieben ist mein Leben;

An ihm ich bleibe grün

Und saftig, gleich der Reben,

Bin dürr und todt ohn' ihn.

Von ihm kommt alle Gabe,

So zieret mein Gemüth.

Herr, wenn ich dich nur habe,

Mein Herz von Tugend blüht.

 

Es brennet, Gott zu loben,

Mein Herz in Andachtsglut.

Ich suche das, was oben,

Das macht mich wohlgemuth.

Dies sei es, was mich labe,

Wenn ich dich jede Stund',

Herr, wenn ich dich nur habe

Im Herzen und im Mund!

 

Ob mich die Dornen stechen,

Mein Glaub' vor Anker liegt;

Ich werd' noch Rosen brechen,

Die Hoffnung grünt und siegt.

Mein Elend ich begrabe

In seinen Vaterschoß.

Herr, wenn ich dich nur habe,

So leb' ich sorgenlos.

 

Sollt' auch der Leib veschmachten,

So will ich himmelwärts

Aus diesem Kerker trachten.

Es wird ein kurzer Schmerz

Mich fördern hin zum Grabe

Und enden alle Noth.

Herr, wenn ich dich nur habe,

Was frag' ich nach dem Tod?

 

So leb' ich, Gott ergeben,

Und sterb' auf seine Gnad'.

Den Himmel und das Leben

Hat ewig, der Gott hat.

Den Leib send' ich zu Grabe,

Die Seel' in seine Hut.

Herr, wenn ich dich nur habe,

So hab' ich alles Gut.

 

 

Leben Tod, Tod Leben

Nur ein Tod ist dieses Leben,

Nichts als eine Grabesbahn.

Wann zu leben wir anheben,

Fahen wir zu sterben an.

Unser Tod ist jede Noth,

Die uns wünschen macht den Tod.

Von des Leibes Knochenwagen

Wird die Seele fortgetragen.

 

Tod, du giebst das rechte Leben,

Dies hier ist der wahre Tod.

Himmelauf, dahin wir streben,

Holst du uns, du lieber Both'!

Den du führest bald zur Ruh',

Dessen bester Freund bist du.

Schneller Tod ist kein Verderben,

Gottgeliebte fertig sterben.

 

Christen wie der Phönix sterben,

Werden lebend in dem Grab.

Wer im Sternenhaus will erben,

Muß die Erde legen ab.

Wann die Sonne eilt der Ruh'

In den Wintertagen zu,

Sie läßt nach dem Untergehen

In der andern Welt sich sehen.

 

Jesus hier mit seinen Lieben

Aus dem todten Leben eilt,

Und mit ihnen, ohn' Verschieben,

Seine Himmelsfreude theilt.

Fahre, spricht er, hin, mein Boot!

Führ' mir diese aus dem Tod!

Laßt den todten Leib verderben!

Hört er doch nur auf zu sterben.
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Geistliche Lieder

 


Geistliche Betrachtung



Der sieben Wort Jesu

 

Im Thon: Da Jesus an dem Creutze stund, usw.

 

1.

Es lenckt mein sündenkrancker Sinn

Sich, Jesu, in dein Leiden hin,

Das mir hat Freud' erworben.

Daß ich ein Kind deß Lebens bin,

Macht, weil du bist gestorben.

 

2.

Die Wort, so dir der Schmertz vnd Lieb

Am Creutz' auß deinem Hertzen trieb',

In meinen Ohren hallen.

Ach möchte, was ich seufftzend gib

Auch wohl in deinen schallen!

 

3.

Die gantz verwildte Menschenrott,

Die Rott, so deine Macht verspott,

Die jhren Gott vernichtet,

Verbittest du bey deinem Gott,

Sie, die Dich hingerichtet.

 

4.

Ich, ich vnd meiner Sünden Schwal

Vrsachte deine Nägelmal,

Die ich selbst hab verdienet:

Doch hat so deiner Wunden Qual

Die meinen außgesünet.

 

5.

Den Mörder, der dir hieng zur Seit,

Hat dein Verdienst voran erfreut

Von denen, die erkauffet:

Der sündig lebte biß auff heut,

Der Hölle noch entlauffet.

 

6.

Ich zwar fühl täglich Sündenreu,

Doch wird die Sünd auch täglich neu,

Ich gleiche dem Verbrecher:

Schaff, daß einmal ich bey dir sey

So auch wie dieser Schächer.

 

7.

Du woltest ein Nohthelffer seyn

In deiner schwersten Creutzespein

Den treuen Hülffentblösten

Vnd diese, die sich nennten dein,

Selbst arm an Troste, trösten.

 

8.

Nun, Jesu, ich steh' auch vor dir,

Wann mein Gewissen billt herfür,

Komm meiner Seel zu Statten:

Wann ich wein' vnterm Creutz' allhier,

Laß mich Trost überschatten.

 

9.

Es quälte Dich die Sündendrüß,

Die Gott auff deine Schultern stieß,

Die Du von vnsern namest:

Du klagtest, daß Dich Gott verließ,

Dein Gott, von dem Du kamest.

 

10.

Ach meine Sünden drücken dich,

Auff Dir sie, Jesu, regten sich,

Sie machten Dich verblassen:

Daß mich Gott nicht ließ ewiglich,

Liest Du Dich so verlassen.

 

11.

Du Menschenfreund, was war doch dir,

Als dich so quälte Durstbegier

Vnd deine Seel' vmfangen?

Mein Heil, O Heiland, nahte schier,

Das, das war dein Verlangen.

 

12.

Vns leider! hat' auch Durst bekriegt,

Wann du nicht hättest jhn besiegt,

Dort in der Höllenflammen.

O Jesu, bring' vns wohlvergnügt

Zum Lebensbrunn zusammen.

 

13.

O süsses Wort, O tröstlichs Wort,

O Wort, der armen Seelen Port,

Ein Außspruch zu dem Leben!

Es ist vollbracht! spricht vnser Hort,

Der sich dem Tod will geben.

 

14.

Hab danck, du treues Bruderhertz,

Hab Danck, O Jesu, für den Schmertz,

Den Schmertz, der mich erquicket.

Tod, Teuffel, Höll, bleibt hinterwärts!

Die Handschrifft ist zerstücket.

 

15.

Die Sündensönung ist vollbracht,

Der Mitler gibet gute Nacht,

Der Lebensherr verstirbet.

Nim, Vatter, meine Seel in Acht,

Spricht, der den Fried erwirbet.

 

16.

Du stirbst. Dein Sterben machet mich,

O Jesu, leben ewiglich.

Ach laß an meinem Ende

Mein Seelchen auch so letzen sich,

Nim mich in deine Hände!

 

17.

Mir, Jesu, hat dein Martertod,

Dein Tod in harter Creutzesnoht

Das Leben wollen schencken.

Daran, O Du mein Seelenbrod,

Laß mich ja stets gedencken.

 

18.

Dein Creutz sey meines Creutzes Trost,

Dein Dürsten meiner Seelen Kost,

Biß sie bey dir mög leben:

Indes laß mich ohn Glaubensfrost

An deiner Gnade kleben.

 

 


Passionslied

 

1.

Meine Seel, itzt ist es zeit,

Laß uns sonder warten

Jesu geben das Geleit

Zum Olivengarten.

Weil im Garten sich der Tod

Erstlich angespunnen,

Hat das Ende unsrer Noht

Auch dar anbegunnen.

 

2.

Tod, du machst dem Leben bang,

Angst ihn überfället;

Mit dir er sich müde rang,

Schwermuth ihn verstellet.

Trauret selbst die Freudigkeit?

Ach der Heyland klaget!

Selbst die Hülff üm Hülffe schreyt,

Unser Tröster zaget!

 

3.

Mein' und aller Menschen Sünd

Ihn itzund muß drücken,

Die Gott seinem lieben Kind

Selbst legt auff den Rücken.

Gottes Zorn, ein schwerer Last,

Sünd', ein grosser Lermen,

Tod, O wie ein bittrer Gast,

Macht Gott selbst sich hermen.

 

4.

Ach sein Schweiß ist rothes Blut!

Seht doch die Corallen!

Schauet eine Purpurflut

Tropfenweiß abfallen.

Fliesset, schiest, ihr Tröpfelein,

O ihr Blut-Goldgulden,

Daß bezahlet mögen seyn

Meine rothte Schulden.

 

5.

Giesset eine Threnenflut,

Meine Augen Brunnen:

Dieses heilsam-heilge Blut

Sey damit berunnen.

Mängt euch unter diesen Schweiß,

Buß und Heyl zu binden.

Dieses Blut mich wäschet weiß,

Machet rein von Sünden.

6.

Jesu, dir ward bang vor mich,

Meine Angst zu enden,

Wann itzt Tod und Sünde sich

Mir zuwider wenden.

Ach mich tröst' in allem Leid

Diß dein geistlichs Leiden:

Dein Blut mich im Tod begleit

Zu den Himmelsfreuden.

 

 


Von der Nachfolge Jesu

 

1.

Lasset uns mit JESV ziehen,

Seinem Vorbild folgen nach,

In der Welt der Welt entfliehen,

Auff der Bahn, die er uns brach,

Immer fort zum Himmel reisen,

Irdisch-noch schon himmlisch seyn,

Gläuben recht und leben fein,

In der Lieb den Glauben weisen.

Treuer Jesu, bleib bey mir:

Gebe vor, ich folge dir.

 

2.

Lasset uns mit JESV leiden

Seinem Vorbild werden gleich.

Nach dem Leide folgen Freuden,

Armuth hier macht dorten reich.

Trehnensaat, die erndtet Lachen,

Hoffnung tröste die Gedult!

Es kan leichtlich Gottes Huld

Auß dem Regen Sonne machen.

Jesu, hier leid ich mit dir,

Dort theil deine Freud mit mir.

 

3.

Lasset uns mit Jesu sterben.

Sein Tod uns vom andren Tod

Rettet und vom Seel-Verderben,

Von der ewiglichen Noth.

Lasst uns tödten, weil wir leben,

Unser Fleisch, ihm sterben ab,

So wird er uns auß dem Grab

In das Himmel-leben heben.

Jesu, sterb ich, sterb ich dir,

Daß ich lebe für und für.

 

4.

Lasset uns mit Jesu leben.

Weil er aufferstanden ist,

Muß das Grab uns wiedergeben.

Jesu, unser Haubt du bist,

Wir sind deine Leibesglieder:

Wo du lebst, da leben wir;

Ach erkenn uns für und für,

Trauter Freund, vor deine Brüder.

Jesu, dir ich lebe hier,

Dorten ewig auch bey dir.

 

 


Jesus



Der himlische Purpurwurm

 

Zusingen nach der Weise: Da Jesus an dem Creutze stund, usw.

 

1.

Was ist das vor ein Jammerbild,

Das dort in Purpur eingehüllt

Am Creutzesholtze klebet?

Ein Bild mir so die Augen füllt –

Doch nein, es lebt und bebet.

 

2.

Ist das ein Mensch? ich gläub es nicht:

Ein Wurm mir hänget im Gesicht,

In Purpurfarb geschwämmet.

Ein stilles Leid mein Hertz anficht,

Der Schmertz die Trehnen stämmet.

 

3.

Was hör ich? seine Stimm erschallt.

Ist diß ein Mensch? in der Gestalt

Ward keiner je gesehen.

Seht, wie das Blut doch quillt und wallt:

Ich muß mich näher nähen.

 

4.

Wer ist allhier doch, den ich frag,

Der mir deß Menschen Namen sag?

Dort seh ich was geschrieben.

Was? ist diß Jesus? – ach der Plag!

Ich sterbe vor Betrüben.

 

5.

Gott ist es, nicht ein Mensche nur,

Der Herr und Meister der Natur,

Der Schöpfer aller Sachen.

Darff den die schnöde Creatur

Zu solchem Bilde machen?

 

6.

Fährt so mit ihrem Gott die Welt?

Ist daß der Printz vom Sternenzelt?

Der König aller Ehren,

Wird der hin an ein Creutz gestellt,

Kan er sich schmähen hören?

 

7.

Die Allmacht schwebt ohnmächtig hier,

Die Schönheit selbst ist sonder zier,

Der Helffer muß verschmachten.

Der Artzt ist kranck und stirbet schier:

Wer kan das recht betrachten?

 

8.

Die Striemen voller Striemen stehn,

Auff Wunden kan man Wunden sehn,

Der Leib ist lauter Schrunden,

Die stets mit Eiter übergehn

Und bluten unverbunden.

 

9.

Schau, welch ein Mensch, O Menschen-Kind,

Und der von wegen deiner Sünd

Ein solcher Mensch ist worden;

Er trat, daß er dich deß entbind',

In solchen Elends-Orden.

 

10.

Ist daß der Gott vom Himmelreich,

Der keinem Menschen sihet gleich?

Ein Wurm ist er zunennen,

Der, gantz zerquäthscht, gekrümmt und bleich,

Fast nicht mehr ist zu kennen.

 

11.

Herr, meine rothe Sünd hat dich

Gefärbet so erbärmiglich,

Sie ward auff dich geleget.

Ach deine Schulter büst vor mich,

Die meine Schulden träget.

 

12.

Die Zorneskelter tritst du heut,

Du hast schon deiner Menschheit Kleid

Im Weinbeerblut gewaschen;

Es färbet dich der rohte Streit,

Die Feinde zu erhaschen.

 

13.

Ja waltze dich im Elendskoth,

Ichnevmon, alsdann spring dem Tod

Dem Crocodil, in Rachen

Und beiß dich durch, die Todesnoth

Und Sünde todt zu machen.

 

14.

Die Sonn, deß Himmels Aug und Liecht,

Kan ihrem Gott und Schöpffer nicht

Die Augen brechen sehen;

Sie lässt, verbergend ihr Gesicht,

Die Welt im dunckeln stehen.

 

15.

Ich kan auch nicht mehr schauen an

Dich, du zerquälter Jammerman.

Fahr wohl! ich geh von hinnen.

Doch soll üm dich so mancher Thran

Als Blut von dir abrinnen.

 

16.

Stirb du, mein Leben, fahre wol,

Wann ich dich nimmer sehen sol:

Dort sprechen wir uns wieder,

Da ich dir meinen Danck für voll

Bezahle durch Loblieder.

 

 


Jesu



Lob- und Leichgedächtniß

 

Nach der Singweise: Jesu, der du meine Seele, usw.

 

1.

Fliest, ihr Trehnen, fliest und schiesset,

Fallt und wallet Wangen ab;

Giest, ihr Augen Brunnen, giesset

Gantze Bäche auff das Grab,

Wo im Tode ligt das Leben:

Lasst uns ihm die Letze geben.

Ach, ach, unsre Lebenszier,

Jesus, ist nun nicht mehr hier.

 

2.

Schöner Himmel, such auff Erden

Deinen König nun nicht mehr,

Hilff beweinen sein Entwerden,

Mach die Wolckenbrunnen leer.

Sonne, Mond und Sternen, weinet!

Eure Sonne nicht mehr scheinet.

Ach, deß Himmelskron und Zier,

Jesus, liegt verblichen hier.

3.

Weint, ihr frommen Engelgeister!

Euer Herr und Printz ist todt,

Euer grosser Ordensmeister,

Dem ihr stundet zu geboth.

Die Geburt habt ihr besungen,

Laßt sein Grab auch seyn beklungen.

Ach, ach, ach, der Engel zier,

Jesus, ligt begraben hier.

 

4.

Weinet, O ihr Menschenheerden,

Euer treuer Hirt ist hin.

Ihn verbannte von der Erden

Der ergrimmten Wölffe Sinn.

Er hat vor der Schäflein Leben

Selber sich in Tod gegeben.

Ach, ach, unsrer Erden Zier,

Jesus, ist nun nicht mehr hier.

 

5.

Weint, ihr seine HirtenKnaben,

Er hat euch, ihr ihn geliebt.

Euer Trost ligt dort begraben.

Freylich, ihr seyd schon betrübt.

Labet doch der Mutter Hertze,

Das zerbrechen wil vor Schmertze.

Ach, ach, aller Hirten Zier,

Jesus, ist nun nicht mehr hier.

 

6.

Alles, was erschaffen, weine,

Himmel, Erde, Meer und Lufft,

Menschen, Thiere, Bäum und Steine,

Bäch und Brunnen, Wald und Klufft!

Klaget, ihr Geschöpfe, klaget,

Von dem Tod deß Schöpfers saget.

Ach, ach, der Geschöpfe zier,

Jesus, ligt begraben hier.

 

7.

War doch nichts als lauter Lieben

Seine gantze Lebenszeit,

Das ihn Himmel-ab getrieben;

Er trat vor uns in den Streit

Und erwürgte Wölff und Drachen,

Die zur Beut uns wolten machen.

Ach, ach, unsre Liebeszier,

Jesus, ist nun nicht mehr hier.

 

8.

Er, der reiche Gott vom Himmel,

Zog in Armuth üm auf Erd

Durch das wüste Weltgetümmel;

Keine Noth hat ihn beschwert,

Die er trug vor unsre Schulden:

Er konnt wie ein Lämmlein dulden.

Ach, ach, unsre Freundeszier,

Jesus, ist nun nicht mehr hier.

 

9.

Gutes er vor böses thäte,

Er war seiner Feinde Freund.

Niemand ihn ümsonst anflehte,

Niemand hat er Hülff verneint.

Schalt man ihn, er schalt nicht wieder,

Rieb sich schon an ihn ein jeder.

Ach, ach, unsre Freundeszier,

Jesus, ist nun nicht mehr hier.

 

10.

Er, der hohe Fürst der Sternen,

Er, der Herr, war unser Knecht,

Gab die Demut uns zu lernen,

Die er vorgebildet recht.

Warhafft war er mit dem Munde,

Ohne falsch im Hertzensgrunde.

Ach, ach, unsre Demutzier,

Jesus, ist nun nicht mehr hier.

11.

Selbst die wilden Wölffe heulen,

Die ihn haben ümgebracht,

Ihm ein schönes Lob mitheilen,

Als er itzt gab gute Nacht.

Warlich, wird die Red vernommen,

Diß war einer von den Frommen.

Ach, ach, unsre Seelenzier,

Jesus, ist nun nicht mehr hier.

 

12.

Aber, ist er schon verblichen,

Bald er wider leben wird;

Von uns bleibt er unentwichen,

Ob der Tod ihn weggeführt.

Ewig, ob wir ihn nicht sehen,

Wil er üm und bey uns stehen.

Unser Trost und unsre Zier,

Jesu, du bist dannoch hier.

 

13.

Unterdessen sol auff Erden

Alle Jahr' üm diese Zeit

Dein Tod noch beweinet werden,

Biß du auß der Eitelkeit

Uns holst zu den Himmelshöhen,

Da wir werden wieder sehen

Dich, O Jesu, gleich wie hier.

Ach so komm, hol uns zu dir.

 

 


Gebet-Lied



Um Zufriedenheit, wider Murren und Ungedult

 

Nach der Singweise: So wünsch ich ihr ein gute Nacht, usw.

 

1.

O Grosser Gott, ich klage dir mit Reu

Die Ungedult, so mich besessen,

Die wider dich sich setzet ohne Scheu

Dir Gnaden denket abzupressen,

Die für und für

Den deinen hier

Nach meinem Willen will abmessen.

 

2.

Bald bild' ich mir Verdienst und Frömmkeit ein

Und fordre Glück von deinen Händen

Als eine Schuld vor mein Unschuldig-seyn.

Wilst du nit stracks Erhörung senden,

So wird gar bald

Die Andacht kalt,

Ich denk von dir mich abzuwenden.

 

3.

Mit Neid seh' ich deß Nächsten Wolstand an,

Bin nicht zufrieden mit dem Meinen;

Mein Aug sein Glück nit wol vertragen kan,

Sein lachen darff mich machen weinen.

Ich kan gar nicht

Der Sonne Liecht

Auf Bös' und Gute sehen scheinen.

 

4.

Ach pflanze du Zufriedenheit in mich,

Stell' ab und still das Widerbellen!

Mit Murren, Herr, werd ich erzürnen dich

Und mit Gefahr zurücke prellen.

Was du versehn,

Das muß geschehn,

Solt alle Welt sich widerstellen.

 

5.

Ach! ich bin böß, wo ich am frömmsten bin:

Ich kämpfe wider dich mit Sünden.

Was, Lohn? bey dir ich Straffe nur verdien:

Solt dann ein Mensch ihm Gott verbinden?

Ein Gnaden-gab'

Ist alle Haab:

Kein Stäublein wir verdienen könden.

 

6.

Ein Sünder pocht je nichts dem Richter ab:

Ich will in Demut hoffen Gnaden.

Ich wünsche nichts: Ich weiß, daß ich offt hab

Begehret meinen bittren Schaden.

Du weist, was mir

Nütz, nötig hier;

Du kanst und wirst mich wol berahten.

 

7.

Dein Will, ô GOTT, soll auch mein Wille seyn,

Ich soll und will dir nichts fürschreiben.

Schenk, wem du wilst, die Gaben: sie sind dein;

Mir wird mein Teihl doch übrig bleiben.

Dann was seyn sol,

Das schickt sich wol:

Kein Mensch kan solches hintertreiben.

 

 


Andacht-Lieder

 

Andacht-Lied

Von Gottes Weißheit und Allmacht

Nach der Singweise: Ach wie nichtig, ach wie flüchtig, usw.

 

1.

Ach wie nichtig

Und untüchtig

Ist der Menschen Denken!

Unsre Sinnen

Sich nit können

Nach dem Guten lenken.

Blind sind wir uns vorzusehen,

Der Verstand nit kan verstehen,

Welchen Weg er müsse gehen.

 

2.

Ob wir sehen

Und verstehen,

Was uns nützen könde:

Unvermögen

Steht entgegen,

Fässelt uns die Hände.

Nichts kan unser Machen machen:

Fleiß und Schweiß und Sorg und Wachen

Trifft gar nicht das Ziel der Sachen.

 

3.

Schöpfer, höre!

Ich verehre

Dein allweises Wissen.

Deine Augen

Bässer taugen,

Heil auf mich zu giessen.

Wollest meine Blindheit leiten:

Laß dein Auge mich begleiten,

Mir die rechte Bahn bedeuten.

 

4.

Deine Kräffte

Dem Geschäffte

Können geben Ende.

Laß mich Schwachen

Stärcker machen

Deine Allmacht-Hände.

Raht und Taht bey dir ich finde.

Hilff und rahte deinem Kinde,

Daß in Ohnmacht wirfft die Sünde.

 

5.

Meine Witze,

Was mir nütze,

Gar nit kan errahten:

Ob ich's treffe,

Mich mit äffe:

Es sind deine Tahten.

Oft hat wider alles Hoffen,

Weil mir deine Gnad stund offen,

Eine Wolfahrt mich betroffen.

 

6.

Dein Geschicke

Ist mein Glücke;

Dir ich meine Sachen

Nur befehle,

Mich nit quäle:

Du, du wirst's wol machen.

Deiner Weißheit will ich trauen

Und auff deine Allmacht bauen:

Also werd ich wunder schauen.

 

7.

Gib, versage,

Tröste, plage,

Wie, wann, wo – nach Willen!

Dein Gemüte

Voller Güte

Soll mein Hertz abstillen.

Wollst nur alles dir zu Ehren,

Meine Seeligkeit zu mehren,

Zu deß Nächsten Aufnahm kehren.

 

 

Andacht-Lied

Ergebung in den Willen Gottes

Nach der Singweise: Was mein Gott will, gescheh allzeit, usw.

 

1.

O Guter Gott, ich komm zu dir,

Dem Geber aller Gaben.

Viel dinges ist: ich wünsche mir

Hier diß und das zu haben.

Ich strebe nach

Oft mancher Sach,

Kan aber nichts erwerben.

Allweiß du bist:

Vielleicht du sihst,

Daß es wär mein Verderben.

 

2.

Ich weiß nit, was ich wünschen soll,

Bin blind, mein Heil zu sehen.

Noch ist mein Hertz Verlangens-voll,

Es heist mich mehrmals gehen

Auf einem Pfad,

Der deinem Raht

Und Willen steht entgegen;

Daher mein Werk,

Fleiß, Witz und Stärk

Gar nichts verrichten mögen.

 

3.

Du wilst, weil du so gütig bist,

Du kanst auch alles geben;

Du weist, was noht und seelig ist

Zu dem Beruff und Leben.

Du wirst, wie Du

Gesaget zu,

Vor dein Geschöpffe sorgen;

Was Du biß Heut

Tähtst allezeit,

Das wirst Du auch thun Morgen.

 

4.

So sey dein Wille dann mein Will,

Dir hab ich mich ergeben;

Was Dir gefällt, an mir erfüll,

Ich will nit widerstreben.

Allein von Dir

Komt alles hier

Auf Erd herab geronnen;

Die gute Gab

Und zeitlich' Haab

Schöpf ich aus diesem Brunnen.

 

5.

Herr! wie, wo, wann und was Du wilt,

Geschehe mir auf Erden!

Eins nur, so werd ich seyn gestillt,

Eins laß mir allzeit werden:

Hilf mir, daß ich

Stäts fürchte Dich,

In deiner Furcht verharre,

Biß daß man mich

Einst seeliglich

Ins kühle Grab verscharre.

 

6.

Hab ich nur Dich und deine Gunst,

So bin ich wohl begabet;

Auf Erd begehr' ich nichtes sonst,

So bin ich wol gelabet.

Dann, Vater, Du

Wirst wägen zu

So viel stäts deinem Kinde,

Daß es zur Noht

Ein Stücklein Brot

Und noch was übrigs finde.

 

7.

Was soll mir grosses Gut und Geld,

Glück, Ehr und langes Leben?

Jens muß ich lassen in der Welt:

Mein Glück soll erst anheben

Im Himmel dort.

Drum will ich fort,

Nichts hält mich auf auf Erden.

Ach ruffe mir,

Hol mich zu dir,

Da werd ich seelig werden.

 

 

Andacht-Lied

Um Genüglichkeit

Nach der Singweise: Wie nach einer Wasserquelle, usw.

 

1.

Schöpfer aller Menschenkinder,

Grosser Gott, ich klage dir,

Daß ich stäts, ich böser Sünder,

Murre wider dich in mir.

Immer will ich meistern dich,

Bässern dein Geschöpfe mich:

Nur denk ich zu werden immer

Grösser, aber niemals frömmer.

 

2.

Seh' ich einen, der gelehrter,

Der beglückter ist als ich,

Der da reicher und geehrter,

Straks mein Hertz entrüstet sich;

Trotzig denkt es und voll Neid:

Was soll dieser Unterscheid?

Ich möcht auch wohl solche Gaben,

Ich solt sie vor jenem haben.

 

3.

Ach Herr! ich bin dein Geschöpfe,

Du hast mich aus Erd gedreht

Wie ein Döpfer seine Döpfe,

Und in deinem Willen steht,

Was du machen magst aus mir.

Solt ich widerstreben dir?

Ach! du kanst mich schmeissen nieder

Und zu Scherben machen wieder.

 

4.

Gnad ist alles, was wir haben,

Nichtes du uns schuldig bist.

Du gibst alle gute Gaben,

Wie es dir gefällig ist.

Laß mich diß bedenken recht,

Laß mich als ein frommer Knecht

Frölich deines Willens leben,

Seyn vergnügt mit deinem Geben.

 

5.

Herr! hier bin ich, dein Gefässe:

Leg darein, was dir beliebt,

Deinem weisen Raht gemässe.

Deine Hand mir nützer gibt,

Als mein Hertz verlangen kan.

Diß nur forder' ich dir an:

Wollest – diß nur ich begehre –

In mich fassen deine Ehre.

 

6.

Laß mich kein Gefäß der Sünden

Noch deß Satans Werckzeug seyn,

Daß du mich stäts reine finden

Und in mich mögst fassen ein

Deine Gnade, die da nit

In ein Kohtgeschirr einzieht.

Nun, Gott! dein sind alle Gaben:

Was ich soll, das werd ich haben.

 

 

Andacht-Lied

Wider den Neid

Nach der Singweise: Hertzlich tuht mich verlangen, usw.

 

1.

O Gott, ich muß dir klagen,

Verklagen selber mich,

Von meiner Boßheit sagen,

Die kränket mich und dich:

Ein Wurm nagt mich im Hertzen,

Der dürre, blasse Neid,

Er plaget mich mit Schmerzen,

Versalzt mir alle Freud.

 

2.

Hat einer viel zu zählen,

Prangt er mit Witz und Kunst,

Beglückt ihn sein Vermählen,

Lust, Ehr' und Menschengunst:

Ich kan es gar nit leiden,

Ich denke: seine Ehr,

Sein Gut und seine Freuden

Gebührten mir vielmehr.

 

3.

Dein sind, O Gott, die Gaben:

Es kommt von dir allein,

Was der und jener haben;

Und weß sie sollen seyn,

Das steht bey deiner Güte,

Du schenkest, wem du wilt.

Dein Aug siht ins Gemüte,

Kein Ansehn vor dir gilt.

 

4.

Ein Vater oft auf Erden

Ein Kind vor andren liebt,

Und ich solt murrend werden,

Wann Gott auch diß verübt?

Mag doch ein Mensche schenken,

Was, wann und wem er wil,

Und ich solt Gott verdenken,

Ihm setzen Maß und Ziel?

 

5.

Laß mich am Bruder lieben

Die Gaben, sie sind dein,

Mich freuen, nicht betrüben,

Mit ihm dir dankbar seyn.

Was? solt ich scheel aussehen,

Da du so gütig bist?

Der Geber hört sich schmähen,

Wann mich die Gab verdriest.

 

6.

Du wirst, wann mir es nütze

Und seelig dort und hier,

Mehr Ehre, Glück und Witze,

Mehr Gaben schenken mir.

Mit Murren und mit Neiden

Poch ich dir nichtes ab:

Ich mach mir selbst nur Leiden

Und doch nichts mehrers hab.

 

7.

Seh ich die Bösen grünen:

Ihr Himmelreich ist hier.

Die Hölle schnappt nach ihnen,

Sie büssen dort dafür.

Ich mag auf Erden haben

Mein' Höll' und leiden Leid:

Der Himmel wird mich laben

Mit süsser Ewigkeit.

Andacht-Lied

Um Weißheit und Verstand, das Gute zu erwählen

 

Nach der Singweise: Auf, auf! mein Hertz, und du mein ganzer Sinn, usw.

 

1.

Auf Erden hier wohnt lauter Unverstand,

Der Himmel ist der Weißheit Vatterland:

Dahin will ich mich jetzt im Geiste schwingen,

Witz und Verstand mit mir zurücke bringen.

 

2.

Zum Sionsberg heb ich die Augen auf

Und mit Gebet mir Raht und Hülfe kauff:

Dort quellen auf die rechten Musenbrunnen,

Aus welchen kommt Witz und Verstand gerunnen.

 

3.

Laß deinen Geist, O Gott, mich feuren an,

Der nur allein mich geistig machen kan:

Ohn dich ist nichts mein Dichten und mein Wachen,

Es kan ohn dich mein Machen wenig machen.

4.

Gib ihn mir zu als einen treuen Raht,

Wann meine Wahl wankt zwischen Nutz und Schad,

Daß mein Verstand nit mög deß Guten fehlen,

Und daß der Will das Bäste mög erwählen.

 

5.

Sag meinem Sinn, wann er sich selbst vergißt,

Was mir zu tuhn und was zu lassen ist,

Daß ich nit blind und unvorsichtig lauffe

Und volles Sprungs in mein Verderben schnauffe.

 

6.

Oft will ich nicht, was ich doch heisse gut,

Und tuhe das, warvor mich warnen thut

Dein Geist in mir. Laß mich nur ihm zuhören

Und der Begierd ihr Drachen-Nest zerstören.

 

7.

Du legest mir oft Tod und Leben für:

Diß schlag ich aus und jens erwähl ich mir.

Vergib die Schuld und laß mich Sünde meiden:

Vor Gottesfurcht ist mir viel Lohns bescheiden.

 

8.

Gott, laß mich Gold nit suchen mehr als dich,

Die Tugend, nicht das Gold bereichre mich;

Mein' Ehre sey nur dieses, dich zu ehren,

Laß keine Lust mich ausser dir begehren.

 

9.

Ob mich auf Erd plagt Schmach und Noht und Leid:

Auf kurze Zeit folgt lange Ewigkeit.

Zwo freuden sich und auch zwey Leiden zählen:

Man muß diß / jens Leid vor jene / diese Freud erwählen.

 

10.

Hier Wohl, dort Weh; hier Freud und dorten Leid;

Hier Seeligkeit, dort lange bange Zeit;

Hier reich, dort arm; hier Himmelreich, dort Hölle;

Hier Ehr, dort Schmach: die Welt diß Urteihl fälle!

 

11.

Hier Weh, dort Wohl; hier Leid und dorten Freud;

Hier Eitelkeit und dorten Ewigkeit;

Hier arm, dort reich; dort Himmelreich, hier Hölle;

Hier Schmach, dort Ehr: hierauf mein Ziel ich stelle.

 

12.

Das bäste Teihl, O Gott, erwähl ich mir,

Das mein soll seyn und bleiben für und für:

Die Welt – sie mag ihr Teihl auf Erd verwalten –

Das böse Teihl dort ewig muß behalten.

 

 

Andacht-Lied

Wider die Hoffart

Nach der Singweise: Wo ist mein schönster Fürst und Herr hinkommen, usw.

 

1.

Welt-Mutter du! wir, Eva, deine Kinder,

Wir gleichen dir, wir nachgebohrne Sünder:

Der Hoffart Sinn

Reißt uns dahin,

Der Stolz ist unsrer Herzen Uberwinder.

 

2.

Du stiegest hoch und fielest tieff hernieder:

Wir folgen nach und streben Gott zuwider

Mit Ubermut,

Der nicht gut tuht;

Es will doch nur der Gröste seyn ein jeder.

 

3.

Ich auch, O Gott, bin dieser Sünder einer,

Ein Eva-Sohn, der sich gar nit kan kleiner

Als andre sehn,

Sich will erhöhn:

Der Stolz macht mich vergessen dein- und meiner.

 

4.

Bist du es nicht, du Schöpfer aller Dinge,

Der mich mag machen groß un auch geringe?

Dein Tohn bin Ich

Und meistre dich,

Als ob dein Raht an meinem Willen hienge.

 

5.

Was zeih ich mich, ich Koht, ich Staub und Erde,

Daß ich vor dir aus Trotze murrend werde,

Da ich verlohrn,

Und bin gebohrn,

Ein Brand zu seyn dort auf dem Höllen Heerde?

 

6.

Laß mich vielmehr mit Danke dich erheben,

Daß du mir Seel- und Menschgestalt gegeben,

Und daß ich nit

Ein Türk noch Jüd

Noch Heyde bin, nicht hab der Thiere Leben.

 

7.

Mir sey genug, daß auch vor mich gestorben

Dein lieber Sohn, jens Leben mir erworben.

Ach! diese Ehr

Und keine mehr

Begehr' ein Mensch, dann sonst wär er verdorben.

 

8.

Je kleiner ich in meinen Augen schwebe,

Je höher ich in deinen mich erhebe.

Der Demut-Weg –

Der Himmelsteg!

Gib, daß ich hoch, doch in der Nidre strebe.

 

9.

Du sitzest hoch und sihest tieff hernider.

Muß ich schon seyn ein Fuß der andren Glieder:

Es schadt mir nicht.

Dein Wort verspricht:

Wer nidrigt sich, der wird erhöhet wieder.

 

10.

Laß mich allein, wie klein ich sey auf Erden,

Ein grosses Werkzeug deiner Ehren werden.

Dein' Ordnung hier

Gib, daß ich zier'

In Demut, schlecht und recht und ohn Beschwerden.

 

 

Andacht-Lied

Uber den Spruch Matt. XX. 22

Ihr wisset nicht, was ihr bittet.

 

Nach der Singweise: Jesu, der du meine Seele, usw.

 

1.

Gott, du Geber aller Gaben!

Sonst von niemand als von dir

Muß man alle Haabe haben,

Die uns nütz und nöhtig hier.

Vater, wir sind deine Kinder,

Du bist gut, sind wir schon Sünder,

Gibest, wann durch Jesum sich

Unser Bitten hält an dich.

 

2.

Ich soll – Herr! was soll ich, bitten?

Meine Seel hat kein Gesicht

In der finstern Leibeshütten.

Mein Verstand verstehet nicht,

Was von diesen Erden-sachen

Ihn recht glücklich möge machen,

Blind wie eine Fledermaus:

Sünd sticht ihm die Augen aus.

 

3.

Offtmals meynt er wol, er sehe,

Setzt ihm Fleisches-Augen ein.

Solt er, der blind in der Nähe,

In die Ferne sehend seyn?

Fleischeswill ist sein Verlangen:

Es nimmt seinen Wunsch gefangen

Wollust, Ehre, Gut und Gelt

Und der falsche Schein der Welt.

 

4.

Ach! er wünscht nur meinen Schaden:

Gold macht, daß man Gott nit acht,

Pflegt zu Sünden einzuladen

Und das Herze sicher macht.

Lust verjrdischt das Gemüte,

Tritt aus der Vernunfft Gebiete.

Ehr' und Hoheit Stolz gebürt,

Der von Gott zur Hölle führt.

 

5.

Weiser Vater, du weist bässer,

Was mir nütz und seelig hier.

Deinem Kind gib nicht das Messer,

Daß es etwan heischt von dir.

Ja ich bitte: wann ich wolte

Bitten, was mir schaden solte,

Wollst du mich erhören nit;

Deine Weißheit weiter siht.

 

6.

Eine Bitt nur mir erfülle,

Ach gewähr mich diß allein:

Gib mir, Vater, was dein Wille;

Lehr mich dann zufrieden seyn

Und nach deinem Willen leben!

Du bist gut und wirst mir geben,

Was ich hab vonnöten hier,

Biß ich seelig komm zu dir.

 

 

Andacht-Lied

Um Göttliche Beystand in seinem Stand

Nach der Singweise: Sag, was ist alle Welt, usw.

 

1.

Sag, was ist diese Welt?

Ein Schau- und Spielgezelt.

Darinn tritt ab und auf

Der Menschen Lebenslauff.

 

2.

Warzu dich Gott erschuff,

Dein Amt und dein Beruff,

Das ist dein' Action,

Macht dich zur Spielperson.

 

3.

Spiel wohl, befleisse dich,

Daß Lob mög finden sich

Und zu des Spieles End

Dir Gott den Lohn zusend.

 

4.

Hab Dank, du Herr der Welt,

Daß du mich auch gestellt

Auf deine Schauspiel-Bühn,

Daß ich ein Mensche bin.

 

5.

Gern will ich spielen wohl,

Dir leben, wie ich sol,

In dem Beruff und Stand,

Den du mir zuerkandt.

 

6.

Nur wollest, bitt' ich dich,

Wollst unterweisen mich

Durch deines Geistes Raht

Und seine reiche Gnad!

 

7.

Dein' Allmacht sey bey mir!

Nur, grosser Gott, mit dir

Wird Alles wohl getahn:

Ohn dich ich nichtes kan.

 

8.

Zieht deine Gütigkeit

Mir an ein Ehren-Kleid,

Laß mich nit stolze seyn

Mit etwas, das nit mein.

 

9.

Ich möcht' erzürnen dich

Und Du entkleiden mich

Und werffen arm und bloß

Aus deiner Gnadenschoß.

 

10.

Muß ich in Lumpen gehn

Und andre prangen sehn:

Was frag ich nach der Zier,

Wann ich nur wol agir?

 

11.

Bin ich der Welt zuschlecht,

Kan ihr nichts machen recht:

Gefällt mein Tuhn nur dir,

So frag ich nichts nach ihr.

 

12.

Nach diesem Trauerspiel

Führ mich zum Freuden-Ziel,

Aus diesem Jammerthal

In deinem Himmel-Saal.

Schluß-Andacht-Lied

Widerholung deß ganzen Werks

 

Nach der Singweise: deß Opitzischen Coridons.

 

1.

Schweige, mein Gemüt, nit belle,

Murre ja nicht wider den,

Der gesehen und versehn

Alle Glücks- und Unglücks-Fälle.

Was es sey, das dich ficht an,

Denke, daß es Gott getahn.

 

2.

Kein Gestirn kan dich beglücken;

Keine Göttinn, die man mahlt,

Dich mit Huld und Haß bestrahlt:

Gott allein schickt alles Schicken.

Was auf Erden wird getahn,

Das tuht Gott, der Alles kan.

 

3.

Seine Weißheit wust und sahe

Alles, eh' es ward und wird;

Seine Allmacht auch regirt,

Was geschiht und was geschahe.

Guts und Böses trett heran!

Was Gott tuht, ist wol getahn.

 

4.

Gott allein kan Alles geben;

Hoheit, Ehre, Kunst und Haab,

Alles kommt von oben ab.

Gott gibt hier in diesem Leben,

Was er will, nach seinem Raht:

Wem Gott geben will, der hat.

 

5.

Erden-Tohn! der Himmels Döpfer

Alles hat zu machen Macht,

Hoch und reich – arm und veracht.

Drüm sey gerne, was der Schöpfer

Vor ein Seyn dir zugedacht:

Was Gott macht, ist wolgemacht.

 

6.

Sihst du ein Gefäß der Ehren

Und du bist ein schlechter Dopf,

Ein verworffner armer Tropf,

Laß den Neid dich nicht beschweren.

Sey vergnügt, denk in der Still:

Gott gibt, wem er geben will.

 

7.

Höll und Himmel, Tod und Leben,

Fluch und Segen beutt er an:

Deine Wahl dir selber kan

Eins von diesen beyden geben.

Wähle du das Bäste dir:

Gott legt Guts und Böses für.

 

8.

Sihest du in deinem Leben

Andre groß, dich aber klein,

Bild dir Gottes Ordnung ein,

Nimm die Stell, die er gegeben,

Es sey Zepter oder Pflug:

Wer Gott dient, ist groß genug.

 

9.

Blinde Unvernunft, schweig stille!

Er, der Glaub, im Herzen red!

Laß es gehen, wie es geht;

Gottes Wille sey dein Wille.

Fordre Gott nit Rechnung an:

Was Gott tuht, ist recht getahn.

 

10.

Fordre nichts, erwart der Gnaden,

Schreibe Gott dein Glück nit für:

Ach! du möchtst erbitten dir

Selber deinen bittern Schaden.

Ob es deinem Wahn behagt:

Gut es ist, wann Gott versagt.

 

11.

Nicht wie reich und hoch auf Erden,

Nein! wie fromm du hast gelebt,

Diß im Himmel wird erhebt

Und vor Gott gepriesen werden.

Lebe, wo nicht wohl, doch recht:

Gott gefällt ein schlechter Knecht.

 

12.

Stehe, mein Gemüt, steh fäste,

Laß dich nicht deß Unglücks Grimm,

Nicht deß Glückes Schmeichel-Stimm

Treiben von dem Felsen-Neste.

Setz dein Glück in Gottes Händ'

Und beharre biß ans END.

 

 


Reis-Morgenlied

 

Nach den Singweisen:

Ich danck dir schon in Deinem Thron usw.

Ach Gott und Herr, wie groß und schwer usw.

Hör, liebe Seel, die rufft der Herr usw.

 

1.

Wach auf, mein Hertz,

Denk hinterwärts,

Die Sonn ist aufgegangen.

Nicht wie zuvor

Mit schwarzem Flor

Der Himmel ist behangen.

 

2.

Das Liecht erwacht,

Verjagt die Nacht:

Erwach auch, mein Gemüte!

Zu Glück der Reis

Gib Ehr und Preis

Des guten Gottes Güte.

 

3.

Ich schlieff die Nacht:

Gott hat gewacht,

Deß Augen allzeit offen.

Er war mein Schirm,

Daß kein Gestürm

Der Feinde mich betroffen.

 

4.

Wie oft wünsch ich,

O Vatter! Dich

Zu preisen recht auf Erden!

Nun, was man kan,

Das nimmst Du an:

Dort wir beredter werden.

 

5.

Mich selbst hab Dir

Zum Dank dafür:

Ich kan Dir mehr nit geben.

Ich bin schon Dein:

Hilf mir es seyn

Und gib Dir selbst mein Leben.

 

6.

Vergib die Schuld:

Du hast doch Huld,

Ob ich schon Haß verdienet.

Dein Kind bin ich:

Erkenne mich,

Den auch Dein Sohn versühnet.

 

7.

Dein HimmelZelt

Die Menschen-Welt

Ümhängt an allen Enden.

Du thust noch mehr,

Trägst Erd und Meer

In Deinen Allmacht-Händen.

 

8.

Ich werd allein

Ohn Dich nit seyn,

Weil Du bist allerwegen.

Bist Du bey mir,

So ist mit Dir

Auch Glück auf meinen Stegen.

 

9.

Ich brauche Glück.

Viel Netz und Strick'

Auf einen Wandrer lauren.

Dein Engelheer

Leg um mich her:

Diß sind die bästen Mauren.

 

10.

Laß diese Schaar

Mich der Gefahr

Auf treuer Hand enttragen:

So wird kein Stein

Ein Anstoß seyn

Dem Fus, Roß oder Wagen.

 

11.

Dein Gnaden-Strahl

Durch finstre Thal

Ohn Furcht mich machet reisen.

Mein Stab, Dein Wort,

Mich fördert fort,

An ihn kan ich mich preisen.

 

12.

Weg, Feindes-Rott!

Mit mir ist Gott,

An Ihm ich kleb im Glauben.

Trutz der Gefahr!

Sie soll kein Haar

Mir krümmen oder rauben.

 

13.

Zeuch mit mir aus,

Bleib auch zu Haus,

O Vatter! bey den Meinen.

Mein Weib und Kind,

Mein Hausgesind

Mit Schutze wolst umzäunen.

 

14.

Von Haus und Haab

Als Deiner Gab

Abwend auch allen Schaden.

Sey dort und hier,

Bey ihr und mir!

Hör und erhör in Gnaden!

 

15.

Die liebe rufft:

Trag hin, O Lufft!

Den Wunsch zu meinen Lieben:

Diß sey ein Tag,

Da keine Plag,

Kein Leid sie mög betrüben.

 

16.

So reis ich heut

In Gotts Geleit,

Laß keine Furcht mich rühren.

Gott wird mich aus

Und auch zu Haus

Mit Freuden wieder führen.

 

 


Reis-Abendlied

 

Nach der Singweise: Jesu! der Du meine Seele, usw.

 

1.

Brauner Abend, sey willkommen!

Komm, du Arbeitstille Nacht!

Nun der Mond hat angeglommen,

Nun der Tag mich müd gemacht.

Komm, erquicke meine Glieder,

Gib mich mir durch Ruhe wieder,

Laß mich in deß Bettes Grab

Meine Sorgen legen ab.

 

2.

Sonne, du bist auch zu Bette:

Laß dich morgen wieder sehn!

Wacht, ihr Sternen, in die wette,

Wachet! ich will schlaffen gehn.

Blinket, flinket ihr dort oben:

Ich will euren Schöpfer loben,

Der des Tages Liecht gemacht

Und die Nacht zur Ruh erdacht.

 

3.

Ja! mein Vater! sey gepriesen

Vor das Gute, das Du mir

Diesen langen Tag erwiesen.

Daß ich frölich steh vor Dir,

Daß kein Unfall mich gefället,

Kein Feind sich zu mir gesellet

Und kein Tod mich tödtet' heut:

Das schafft Deine Gütigkeit.

 

4.

Gutes ist mir widerfahren,

Böses hast Du abgewandt.

Aller Zorn der Höllen-Scharen

War umsonst auf mich entbrandt.

Deine Gnad hat mich geschützet,

Deine Hand hat mich gestützet.

Guts empfieng ich: meine Sünd

Hatte Böses wol verdient.

 

5.

Bin ich frey von groben Sünden,

Ich bin das durch Deine Gnad.

Doch Du wirst viel Fehler finden;

Sünde mich vergiftet hat.

Gutes hab ich unterlassen:

Wollest mich darum nit hassen.

Laß durch meines Jesu Pein

Deinem Kind vergeben seyn.

 

6.

Laß mich frey zu Bette gehen.

Morgen gib durch Deinen Geist,

Daß ich frömmer mög aufstehen,

Thun und lassen, was Du heist.

Wollest, wann ich schlaffe, wachen,

Dein Heer mir zu Hütern machen.

Laß sie über mir bey Nacht

Wie bey Tag auch halten Wacht!

 

7.

Schrecke, die mich wollen schrecken!

Wollst mit Deinem Gnaden-Schild

Mich und auch das Meine decken,

Wann die Höll mit Pfeilen zielt.

Laß Dein Liecht im Hertzen glasten!

Laß die müden Glieder rasten,

Daß ich morgen mög die Bahn

Wacker wieder tretten an.

 

8.

Laß in Deinen Gnaden-Armen

Meine Lieben dort zu Haus,

Die ich Dir befahl, erwarmen.

Feuer, Wind und Wasserbraus,

Mörder-Fäuste, Diebes-Hände

Fern von meiner Hütten wende!

Mein Herz wünschet, wie es soll:

Gute Nacht, schlafft sanft und wol!

 

9.

Nun so schlaffen wir im Frieden,

Weil die Gottheit uns bewacht.

Böses ist von uns geschieden,

Weil sich Jesus zu uns macht.

Wann die Sternen werden scheiden,

So erwachen wir mit Freuden,

Danken Gott vor Seine Hut:

Ist Gott, so ist alles gut.

 

 


Am ersten Sonntag deß Advents



Jesus, der geistliche Immen-König

 

Nach der Singweise meines Schauspiel-Liedes: Güldner Fried, sey uns willkommen.

 

1.

Liebster Jesu, sey willkommen,

Du verlangtes Heil der Frommen,

Hochgewünschter Gast der Erd!

Du kamst in diß Elendleben,

Uns ein bässers dort zu geben,

Suchtest die verlohrne Heerd.

Nochmals, Jesu, sey willkommen,

Der du kommst zu unsrem Frommen.

 

2.

Sey willkommen, Arzt der Sünder,

Schlangentretter, Noht-entbinder!

Eva sah den Mann, den Herrn,

Itzt aus ihrer Tochter zweigen;

Nun mag alle Fehde schweigen,

Weil uns grüst der Friedenstern.

Jesu, ja, sey uns willkommen,

Der du uns dem Tod genommen.

 

3.

Frieden bringest du der Erden.

Daß wir Gottes Kinder werden,

Wurdest du ein Menschenkind.

Meine Seel nennt dich ihr Manna,

Singt dir manches Hosianna,

Ist in deiner Lieb entzündt.

Sey mir noch einmal willkommen,

Jesu, Herzog aller Frommen.

 

4.

Sey willkommen, Seelen-König,

Unsrer Herzen Zucker-hönig!

Einen Waisel nenn ich dich,

Dem folgt manches tausend Bienen,

Alle färtig, ihm zudienen.

Dir zu dienen komm auch ich:

Ich will, bring ich keine Palmen,

Ehren dich mit Lobespsalmen.

 

5.

Du kommst ohne Stachel, gütig,

Du kommst freundlich und sanftmütig:

Solten wir nit frölich seyn?

Jesu, komm, nimm eine Stelle,

Hier ist meine Hertzenszelle:

Komme ja und sitz darein.

Weicht, ihr Höllenhummeln, fliehet!

Weichet! Jesus hier einziehet.

 

 


Am andern Sonntag deß Advents



Der Geistliche Lockheerd und Fallstrick

 

1.

Jesu, als du erstlich kamest,

Unser armes Fleisch annahmest,

Zogest du sanftmütig ein.

Ach dein andres Wiederkommen

Wird zwar auch den Frommen frommen,

Aber Bösen böse seyn:

Da wirst du den Weitzen sichten,

Wie du findest, jeden richten.

 

2.

Darüm ach verhüt in Gnaden,

Daß mein Herz nit sey beladen

Mit der Erden-Eitelkeit.

Mach mich wachen, lehr mich beten,

Daß vor deinen Thron zutreten

Ich sey jede Stund bereit;

Dann ich weiß, du wirst einbrechen

Schnelle gleich den Regenbächen.

 

3.

Laß mich dann seyn aufgeschrieben,

Lis mich aus dem Buch der Lieben.

Lösch die schwarzen Schulden aus

Mit der Dinte deiner Wunden,

Daß ich werd ein Schäflein funden,

Ewig bleib in deinem Haus,

Wann der Teufel treibt zur Höllen

Seine Böck und Qual-gesellen.

 

4.

Vor mir ligen falsche Körner,

Wollust, Ehr und Reichtumsdörner

Auf dem Lockheerd dieser Welt.

Die Lockvögel aus der Höllen

Mir manch süsses Liedlein gellen,

Das auf mein Verderb gestellt.

Ach der Tod das Garn bald zücket,

Wie ein Fallstrick uns berücket.

 

5.

Gib mir Augen, recht zusehen,

Gib ein Herz, das mög verstehen,

Was zwar scheint, doch schädlich ist.

Jesu, meinen Sinn regire,

Daß der Feind mich nicht verführe

Mit dem schnöden Erden-mist,

Daß dein Tag mich nicht im Naschen

Auf dem Lockheerd mög erhaschen.

 


Am Sonntag nach dem Christtag



Jesus der Stein. Ps. 118. v. 22

 

1.

Jesus unser Eckstein ist,

Der den Bau des Glaubens stützet.

Jesu, sey mir, was du bist!

Meine Seel auf dir fäst sitzet,

Dich vor ihren Ruhstein hält,

Wann mich müd macht Höll und Welt.

 

2.

Eine Seule bist du mir,

Die mir weist den Weg zum Himmel.

Ach so laß mich deiner hier

Nit verfehlen im Getümmel

Der verführisch-bösen Welt,

Da man aus den Wegen fällt.

 

3.

Sie, die Welt, mag sich an dir

Ärgern, stossen und zerschöllen:

Ich enthalt an dir mich hier,

Wann mich will die Sünde fällen.

Ich will, fall' ich ja im Lauf,

An dir wieder stehen auff.

 

4.

Einen Markstein nenn ich dich,

Der steht zwischen Himmel, Erden.

Du trittst zwischen Gott und mich,

Daß wir so vertragen werden.

Drüm solst du mein Edelstein,

Meines Herzens Kleinod seyn.

 

5.

Mein Magnet und Nordstein du!

Ziehe mich, mich träges Eisen;

Zeuch, daß ich dir lauffe zu,

Laß ja nichts von dir mich reissen.

Ich werd, bleib an dir ich hier,

Ewig bleiben dort bey dir.

 

 


Am heiligen neuen Jahrstag



Die Geistliche Beschneidung

 

In seiner eignen Singweise.

 

1.

Jesu, heil den alten Schaden.

Gott, hab Dank vor alte Gnaden,

Laß an mir sie werden neu.

Vater, deinem Kind wollst Leben

Und des Geistes Gaben geben:

Leib und Seel versorget sey.

 

2.

Jesu, heut wurdst du beschnitten:

Hilff, daß ich auch meine Sitten

Durch das Messer wahrer Reu

Mög von meinem Herzen schneiden.

Es muß alte Bosheit scheiden,

Daß das Neue Jahr gut sey.

 

3.

Heut liesst du dich Jesum nennen:

Jesu, laß dich so erkennen,

Sey mein Heil, mein Jesus heut,

Mein Versöhner, wie ich gläube.

Jesu, ach mein Jesus bleibe

Dieses Jahr und allezeit.

 

4.

Laß mich, wie die Schlangen pflegen,

Adams alten Balg ablegen

Und den neuen ziehen an.

Laß mein Thun dich allzeit ehren,

Meines Nächsten Nutzen mehren:

So ist alles wohl gethan.

 

5.

Schütz mich wider Welt und Hölle.

Dein Engel sey mein Geselle,

Mach kein altes Unglück neu.

Laß mich alte Sünden meiden,

Soll ich ja, so hilf mir leiden,

Endlich mach mich froh und frey.

 

6.

Ach beschneid auch unsre Zeiten,

Mach sie bässer samt den Leuten;

Wende Krieg und Seuchen ab.

Wollst uns weiden, deine Heerden,

Laß dein Reich erweitert werden,

Uns mit deinen Gütern lab.

 

7.

Soll ich diß Jahr aus dem Leben,

Wollst mir jens vor dieses geben,

Nimm mich seelig von der Erd.

Schütz die Kirch, den Staat regire,

Unser aller Noht dich rühre.

Amen, ja, ich bin erhört.

 

 


Am Fest der heiligen drey Könige



Das Geistliche Geschenke

 

Nach der Singweise des Ps. M. Opitzens.

 

1.

O Jesu, wann ich suche dich,

So weiset mich die Welt von sich,

Die ganz wie Salem ist verblendet.

Ach sie ist freylich nicht der Ort,

Dahin, O HERR, dein Göttlichs Wort

Mich als der Leitstern zu dir sendet.

 

2.

Nun, ist es nicht Jerusalem,

Wolan, so sey es Bethlehem

Un nur ein Stall voll Armutwesen.

Mir ist gantz wohl in allem Weh,

Imfall ich, Jesu, dich nur seh,

Imfall ich mag bey dir genesen.

 

3.

Ach mach mein Herze dir bequem

Und laß es seyn dein Bethlehem,

Sey stäts darinnen neugebohren!

Ich kan verlachen Noht und Tod,

Wann ich von dir, du Himmelbrod,

Also zum Hause werd erkohren.

 

4.

Will dort der Jud nit kennen dich,

O Christe, deines Volks bin ich,

Ein Christ bin ich nach dir genennet.

Dir auch mein Taufbund mich verband,

Und ich wohn hier in deinem Land.

Sonst keinen Herrn mein Herz erkennet.

 

5.

Gern will ich streiten, O mein Gott,

Hier wider deiner Feinde Rott:

Gib mir nur deines Geistes Waffen.

Gern will ich meiden, was ich sol,

Und thun, was dir gefället wohl,

Nur meine Schwachheit wollst nit straffen.

 

6.

Den grossen Herren schenkt man hier.

Was kan ich, Jesu, schenken dir?

Nimm hin mein rauchends Andacht-Herze,

Nimm hin die Myrrhen wahrer Reu,

Nimm Gold des Glaubens auch darbey:

Hilf, daß mein Schenken sey kein Scherze.

 

7.

Die Seel, den Leib und alle Haab,

Was deine Gnade, Herr, mir gab,

Das gib ich dir zu Dienste wieder.

Ich will auch meine Ehrenkron

Alldort vor deines Reiches Thron,

Mein König Jesu, legen nieder.

 

 


Am ersten Sonntag nach der heiligen drey Könige



Der verlohrne Jesus

 

In voriger Singweise.

 

1.

Offt ich, O Jesu, dich verliehr:

Ach meine Schuld jagt dich von mir.

Alsdann so such ich dich mit Schmerzen,

Da meine Bosheit beisset mich.

Laß, Jesu, laß bald finden dich:

Ach lange machet bang dem Herzen.

 

2.

Bey den Gefärten, bey der Welt

Sich deine Gottheit nicht enthält,

Ach da, da werd ich dich nit finden.

Such ich dich dann bey Fleisch und Blut,

Bey den Gefreundten: ach da ruht

Mein Jesus nicht, da wohnen Sünden.

 

3.

Dort in den Tempel will ich gehn

Und dich in deinem Worte sehn.

Wollst, Jesu, dich mir nicht verstecken,

Imfall mein Glaube greifft nach dir.

Zwar bist du heimlich schon bey mir:

Du wollest nur dich mir entdecken.

 

4.

Du sihest heimlich dort auf mich,

Ob ich auch ämsig suche dich:

Du willst dich endlich lassen sehen.

Schick deinen Geist, daß er mich führ:

Alsdann so komm ich bald zu dir.

Laß mich nach dir nit irregehen.

 

5.

Zwar bist doch selber du der Weg:

Ach laß mich gehn auf diesem Steg,

Durch dich allein kan ich dich finden.

So führe du dann mich fortan

Zu dir, auf dir, der Lebensbahn.

Laß mich im Herzen dich empfinden.

 

6.

O Jesu, der gewissest' Ort,

Da man dich findet, ist dein Wort:

Da will ich mich nach dir ümsehen,

Da will ich suchen spat und früh

Und sparen weder Fleiß noch Müh.

Es wird doch nicht ümsonst abgehen.

 

7.

Offt find ich dich und seh dich nicht:

Mein Geist ist blind, hat kein Gesicht,

Weil daß die Seel nur fleischlich sihet.

Ach reiss mir diese Augen aus:

Sie machen mich zur Fledermaus,

Die vor dem Liecht ins Finstre fliehet.

 

 


Am Sonntag Invocavit



Die Geistliche Ritterschafft

 

In der Singweise: O Ewigkeit, du Donnerwort.

 

1.

Der Satan hat versuchet dich:

O Jesu, er versucht auch mich

All' Augenblick und Stunden.

Ich werde sieghaft seyn in dir:

Ach hilf ihn überwinden mir,

Wie du ihn überwunden.

Häng meiner Seelen an die Seit

Des Geistes Schwerd, dz ihn bestreit.

 

2.

Wolt ja mein Glaub in Ungemach

Das Schwerd zuführen werden schwach,

Die Arme sinken lassen,

Wann meine Stärke nichts mehr gilt:

So sey, O Jesu, du mein Schild

So laß mich dich anfassen.

Der Satan bald in Onmacht fällt,

Wann sich dein' Allmacht vor mich stellt.

3.

Bald er versuchet mich in mir,

Daß ich verzweifflen soll an dir,

Du werdst mich nicht ernehren.

Ach dieser Glaub mich allzeit tröst:

Du, der du meine Seel erlöst,

Wirst auch dem Leib bescheren

Die Notturft hier auf deiner Erd,

Gleich wie ein Hirt versorgt die Heerd.

 

4.

In dem Verstand versucht er mich,

Will, daß ich soll versuchen dich,

Dich-suchend irre-dencken.

Er will – (hilf, daß ich ihm entrinn) –

Mich stellend auf die Tempelzinn'

In seine Hölle senken.

Mein Glaub sich halte an dein Wort,

So muß sich Satan packen fort.

 

5.

Ach er versucht mich durch die Welt,

Sucht mich durch Wollust, Ehr und Geld

In seinen Dienst zufangen.

Ganz eitel ist doch alles hier:

Zeig, Jesu, du den Himmel mir,

Den laß mich auch erlangen.

Was Satan zeigt, dz führt zur Höll:

In Gottes Reich sey meine Stell.

 

 


Am Sonntag Reminiscere



Der glaubige Gebet-Eifer

 

Nach seiner eignen Singweise.

 

1.

Hilf mir, Jesu! tausend Plagen

Thun mir Welt und Teufel an.

Hilf! sonst niemand helfen kan.

Steh doch still und hör mein Klagen.

Wie das Weiblein bitt ich dich:

Wie auch sie erhöre mich.

 

2.

Ob du mir nit Antwort gibest,

Ob du mir den Rücken kehrst,

Weiß ich doch, daß du mich hörst,

Weiß ich doch, daß du mich liebest.

Ich halt an und halte dich,

Bis daß du erhörest mich.

 

3.

Hilf mir, Jesu! ruff ich wieder.

Darf ich nicht als Kind und dein,

Will ich als ein Hündelein,

Herr, vor dir mich werfen nieder.

Wirf mir zu die Brosamlein.

Kan das Brod nit werden mein.

 

4.

Auch ein Hündlein geilt solange

Seinen lieben Herren an,

Wartet auf, so gut es kan,

Bis es eine Gab empfange:

Ich will so ein Hündelein,

Jesu, auch im Glauben seyn.

 

5.

Jesu, ob ich tausend Gaben

Von dir wolte bitten aus:

Wär kein Glaub in mir zuhaus,

Ach nit eine würd ich haben.

Diese Hand allein es thut,

Greifft nach dir und deinem Gut.

 

6.

Ach so will ich nur alleine

Bitten dich üm diese Gab:

Gib, daß ich den Glauben hab.

Hab ich den, so bist du meine.

Bist du mein, was mangelt mir?

Alle Haab hab ich in dir.

 

7.

Diese Hand, ach diese schwache,

Streck ich aus und greiff dich an.

Daß sie fäster fassen kan,

Deine Macht sie stärker mache.

Höre, Herr, sprich auch zu mir:

Wie du wilst, geschehe dir.

 

 


Am Karfreitag



Die Sieben Creutz-Worte

 

Nach der Singweise: Da Jesus an dem Creutze stund.

 

1.

O Jesu, deine Sieben Wort,

Mit denen du am Creutze dort

Hast gute Nacht gegeben,

Die laß einst seelig führen fort

Auch mich aus diesem Leben.

 

2.

Laß mich vergeben meinem Feind

Und sterben aller Menschen Freund,

Von gutem Herzen bitten

Vor jeden der es bös gemeint.

Diß waren deine Sitten.

 

3.

Laß mich bestellen wol mein Haus,

Mein Gut den meinen theilen aus,

Versorgt sie hinterlassen,

Vorsorgen auch üm eine Klaus,

Den Leib ins Grab zufassen.

 

4.

Gib, daß nach deinem Paradeis

Im Ende meiner Lebensreis

Mög meine Seel verlangen.

Laß nach dem Tod am Himmelskreis

Mich als ein Sternlein prangen.

 

5.

Dein Geist mir schreyen helf im Tod:

Laß mich nit in der letzten Noht

Von Gott verlassen werden.

Der Tod mir ruffe als dein Bot

Gen Himmel von der Erden.

 

6.

Alsdann, wann meine Sünd in mir

Sich reget und mich dürst nach dir,

So laß mich nicht verzagen.

Tröst mich durch deinen Diener hier,

Laß mich die Noht ihm klagen.

 

7.

Kommt aller meiner Tage Nacht,

So laß mich dein »Es ist vollbracht«

Mit Freuden dir nachsprechen.

Gib mir auch, daß fein sanft und sacht

Mir Herz und Augen brechen.

 

8.

Den Geist, wann er nun reisen sol,

Dein Geist mir helf empfehlen wol

Zu deines Vaters Händen.

Die Seel dein Engel zu dir hol,

So kan ich seelig enden.

 

9.

Wann ich mit dir stimm also an,

Werd ich dir nach mich als ein Schwan

Gen Himmel können schwingen.

Laß, Jesu, auf der Todesbahn

Mich zu dem Leben dringen.

 

 


Am Karfreitag



Passions-Betrachtung

 

JESU, deine Passion

Will ich itzt bedenken:

Wollest mir vom Himmelsthron

Geist und Andacht schenken.

In dem Bild itzund erschein,

Jesu, meinem Herzen,

Wie du, unser Heil zuseyn,

Littest alle Schmerzen.

Meine Seele sehen mach

Deine Angst und Bande,

Deine Speichel, Schläg uff Schmach,

Deine Creutzes-Schande,

Deine Geisel, Dornen Kron,

Speer- und Nägel-Wunden,

Deinen Tod, O Gottes Sohn,

Und den Leib voll Schrunden.

Doch so laß mich nicht allein

Deine Marter sehen:

Laß mich auch die Ursach fein

Und die Frucht verstehen.

Ach die Ursach war auch ich,

Ich und meine Sünde:

Diese hat gemartert dich,

Nicht das Heidgesinde.

Jesu, lehr bedenken mich

Diß mit Buß und Reue;

Hilf, daß ich mit Sünde dich

Martre nicht aufs neue.

Solt ich darzu haben Lust

Und nit wollen meiden,

Was Gott selber büssen must

Mit so grossem Leiden?

Wann mir meine Sünde will

Machen heiß die Hölle,

Jesu, mein Gewissen still,

Dich ins Mittel stelle.

Dich und deine Passion

Laß mich gläubig fassen:

Liebet mich sein lieber Sohn,

Wie kan Gott mich hassen?

Gib auch, Jesu, daß ich gern

Dir das Creutz nachtrage,

Daß ich Demut von dir lern

Und Gedult in Plage,

Daß ich dir geb Lieb üm Lieb.

Indeß laß diß lallen,

(Bässern Dank ich dorten gib)

Jesu, dir gefallen.

 

 


Am Sonntag Quasimodogeniti



Jesus, die Freuden-Sonne

 

Nach der Singweise: Werde munder, mein Gemüte.

 

1.

Trauren, Jesu, hatt ümgeben

Deiner Jünger treues Herz,

Weil du warest todt, ihr Leben:

Ungemessen war ihr Schmerz.

Bald diß Leid von ihnen wich,

Als sie wieder sahen dich;

Als du aufgiengst, ihre Sonne,

Wurden sie voll Freud und Wonne.

 

2.

Oft du mir auch untergehest,

Oft scheinst du mir todt zuseyn;

Oft du ferne von mir stehest,

Lässest, Jesu, mich allein,

Daß der Trübsal schwarze Nacht

Üm mich alles dunkel macht.

Ohne dich, du meine Sonne,

Stirbt mir alle Freud und Wonne.

3.

Bald so geht die Nacht vorüber

Und mich grüst das güldne Liecht,

Das mir dann ist desto lieber,

Weil ich lang es sahe nicht.

Aller Unmut sich begräbt,

Wann mein Leben wieder lebt.

Mit dir, Jesu, meine Sonne,

Kommt mir wieder Freud und Wonne.

 

4.

Jesu, wann du bist entwichen,

Wann ich dich verlohren hab,

Sey mir nicht zulang verblichen,

Lig mir nicht zulang im Grab.

Laß die Karwoch voller Pein,

Laß sie bald vorüber seyn:

Laß den Ostertag voll Wonne

Dich mir zeigen bald, O Sonne!

 

5.

Hier sich wechseln Leid und Freude,

Dunkel folget nach dem Liecht.

In der liechten Sternen-Heyde

Wird es niemals finster nicht.

Dorthin söhn' ich mich zu dir:

Jesu, hol mich bald von hier

Aus der Nacht zum Haus der Sonne,

Aus dem Leid zum Land der Wonne.

 

 


Am Sonntag Misericordias Domini



Christi und seiner Christen Wechsel-Kundschaft

 

Nach der Singweise: Jesu, der du meine Seele.

 

1.

Hüter du der Menschenheerden,

Jesu, treuer guter Hirt!

Laß mich auch dein Schäflein werden,

Das dein Stab und Stimme führt.

Ach du hast aus Lieb dein Leben

Vor die Schafe hingegeben,

Und du gabst es auch vor mich.

Laß mich wieder lieben dich.

 

2.

Heerden ihren Hirten lieben,

Und ein Hirt liebt seine Heerd.

Laß uns auch so Liebe üben,

Du im Himmel, ich auf Erd.

Schallet deine Lieb hernieder,

Soll die meine schallen wieder.

Wann du ruffst: ich liebe dich,

Ruff mein Herz: dich liebe ich.

3.

Schafe ihren Hirten kennen,

Dem sie auch sind wohlbekandt.

Laß mich auch nach dir nur rennen,

Wie du kamst zu mir gerannt,

Als des Höllen-Wolfes Rachen

Eine Beut aus mir wolt machen.

Ruffest du: ich kenne dich,

Ruff ich auch: dich kenne ich.

 

4.

Heerden ihren Hirten hören,

Folgen seiner Stimm allein:

Hirten auch zur Heerd sich kehren,

Wann sie blöken groß und klein.

Laß mich hören, wann du schreyest,

Laß mich lauffen, wann du dräuest;

Laß mich horchen stäts auf dich:

Jesu, höre du auch mich.

 

5.

Höre, Jesu, und erhöre

Meine, deines Schäfleins, Stimm.

Mich auch zu dir schreyen lehre,

Wann sich naht des Wolfes Grimm.

Laß mein Blöken dir gefallen,

Deinen Trost herwieder hallen.

Wann ich bitte: höre mich,

Jesu, sprich: ich höre dich.

 

 


Am heiligen Pfingstfest



Der Göttliche Herz-Tempel

 

Nach der Singweise: Jesu, du mein liebstes Leben.

 

1.

Gottes Odem und Verwandter,

Gott von Gotte, Geister-Geist,

Der du, Jesu Abgesandter,

Himmel-ab auf Erd gereist!

Sey willkommen! Trost der Herzen,

Liecht der Seelen, bäster Gast,

Sinnen-Sonne, Freuden-Glast

In den trüben Trübsal-Schmerzen,

Geber aller guten Gab!

Willkomm kommest du herab.

 

2.

Jesus und sein Vater sollen

Neben dir mir willkomm seyn,

Weil sie (ach der Ehre!) wollen

Beyde bey mir ziehen ein.

Du solst ihnen Wohnung machen,

Drüm sie senden dich voran.

Thu dann du, was ich nicht kan:

Schmück mein Herz mit edlen Sachen,

Daß diß Haus mög schön und rein

Solcher Gäste würdig seyn.

 

3.

Glaub muß ihnen gehn entgegen,

Demut muß aufwarten hier

Und die Lieb der Gäste pflegen:

Diese Gaben bring mit dir

Und was sonst mir ist vonnöten.

Ach der hohen Gnaden-Sach,

Daß will unter diesem Dach

Gott, der Herren Herr, eintreten.

Ja er kehret nicht nur ein,

Ich soll seine Wohnung seyn.

 

4.

Gosse Herren bringen Gaben.

Was wird mangeln mir forthin,

Wann ich Gott zum Gast werd haben

Und wann sein Palast ich bin?

Weiche, Welt! weich, Höll und Sünde!

Fleisches-Lüste, weicht von mir,

Daß der Geist des Himmels hier

Nicht, was ihm zuwider, finde.

Nun so komm zu mir, mein Hort,

Bis ich zu dir komme dort.

 

 


Am Fest der heiligen Dreyeinigkeit



Die Dreyeinige Gottheit

 

Nach der Singweise: Jesu, du mein liebstes Leben.

 

1.

Hochgelobtes Eins in Dreyen,

Ewigs Lied der Serafim,

Dem die Himmel Jubelschreyen

Durch die Stimm der Cherubim,

Heilighöchstes Gottheit-Wesen

Sonder Anfang, sonder End!

Dich nit kennet, doch bekennt

(Wie dein Wort dich gibt zu lesen)

Meine Seel, zuvor dein Bild,

Itzt in Sünd und Nacht verhüllt.

 

2.

Dich ich als im Spiegel sehe

In Quell, Brunn und Bächelein:

Also lern ich und verstehe,

Daß drey Eines könne seyn.

Wasser fliesset, netzt und kühlet,

Es ertränkt und reisst auch fort,

Führet zu des Todes Pfort,

Wer zu frech darinnen spielet.

Wer will grüblend wissen mehr,

Schöpfft in eine Grub das Meer.

 

3.

Dein Bild in der Sonn ich sehe,

Die hat Strahlen, Hitz und Schein:

Also lern ich und verstehe,

Daß drey Eines könne seyn.

In die Sonne zwar zusehen

Taugt kein Menschlichs Angesicht.

Hier man wohnt im dunklen Liecht,

Kan die Gottheit nicht verstehen.

Dort wirst du dich zeigen mir:

Unterdessen gläub ich hier.

 

4.

Gläuben muß man hier und trauen,

Was von sich Gott selber sagt;

Dorten erst hebt an das Schauen.

Wahrer Glaub nit zweifel fragt.

Bin ich doch getaufet worden

Auf Gott Vater, Sohn und Geist.

Sein Wort mich zum Jordan weist,

Da aus offner Himmelspforten

Gottes Stimm von Jesu zeugt

Und der Geist auf ihn abfleugt.

 

5.

Gnug ists, ob ich dich nit kenne,

Daß ich deinen Willen weiß.

Deine Gnad mich fähig nenne

Zuerfüllen dein Geheiß.

Vater Christi! sey auch meiner,

Schöpfer, auch mein Vater sey!

Jesu! sey mir Bruder-treu,

Laß auch mich geniessen deiner.

Sey mein Beystand, Gottes Geist!

Eins in Dreyen, sey gepreist!

 

 


Am dritten Sonntag nach Trinitatis



Der verlohrne Sünder

 

Nach der Singweise: Ach Gott und Herr, wie groß und schwer.

 

1.

Ach! durch die Sünd

Ich armes Kind,

Wo bin ich hingekommen?

Ich bin verlohrn,

Zum Tod erkohrn,

Weil Gottes Zorn entglommen.

 

2.

In Finsternus

Ich ligen muß,

Darein ich mich vergangen.

Kein Fünklein Liecht

Ich sehe nicht,

Bin von der Nacht ümfangen.

 

3.

Ach wo ist Raht?

Der Mose naht

Mit dem Gesetzes-Besen:

Er will zur Höll

Mich kehren schnell

Mit andrem Unflatwesen.

 

4.

Ein Kehricht ist,

Wer Gotts vergisst,

Hangt an dem Koht der Erden.

Er muß hinaus,

Wann Gottes Haus

Einst wird gereinigt werden.

 

5.

O Jesu, eil!

Du bist zum Heil

Der Sünder Mensch gebohren.

Komm, der du nahmst

Ein Liecht und kamst

Zusuchen, was verlohren.

 

6.

Du selbst bist Liecht.

Vergiß mein nicht,

Erschein mit Trost und Gnade.

Ach Herr, mich such,

Daß Mose Fluch

Nit ewig mich belade.

 

7.

Ich bin getauft,

Von dir erkauft

Mit deines Bluts Goldgulden.

Laß nit, was dein,

Verlohren seyn:

Du zahltest meine Schulden.

 

8.

Komm, such und find.

Zwar meine Sünd,

Doch mich nit, laß auskehren.

Vielmehr mich hier

Bekehr zu dir,

Der Engel Freud zumehren.

 

9.

Solls ja so seyn,

Daß Straff un Pein

Hier folgen muß auf Sünde:

Mit Ruten mich

Stäup väterlich,

Nur keinen Besen binde.

 

10.

Das Dunkel bricht,

Ja sehe Liecht:

Jetzt werd ich neu gebohren.

Laß, Jesu, dein

Mich ewig seyn

Und bleiben unverlohren.

 

 


Der verlohrne Grosche

 

1.

Gott! dein Göttlichs Bild wir tragen,

Du hast uns zur Münz geschlagen

Und dich selbst in uns geprägt.

Den Verstand must Weißheit füllen,

Heiligkeit ward in den Willen

Und in die Begierd gelegt.

 

2.

Ach! der Fürst der Höllenhütten

Hat an Korn die Münz beschnitten

Und den Schrot mit Rost verhüllt.

Dein Gepräg hat er geblendet.

Seine Sünden-Larve schändet

Diß dein schönes Ebenbild.

 

3.

Jesus zwar hat uns verneuet,

Durch sein Blut von Rost befreyet

Und ergänzt durch sein Verdienst.

Durch die Tauf, so neu gebahre,

Was in uns verlohren ware,

Du dein Bild uns wieder günnst.

 

4.

Aber ach! der Rost der Sünden

Will sich immer wieder finden

Und des Satans Ebenbild.

Warüm soll ich seyn der seine?

Ich bin, ich will bleiben deine,

Deine Münz, die vor dir gilt.

 

5.

Ach dein Geist dich in mich präge,

Frömmigkeit ins Herze lege

Und Verstand in den Verstand,

Daß ich deine Münz auf Erden

Gültig und gerecht mög werden,

Gäng und gäb im Himmels-Land.

 

6.

Schmelz mich üm durch Creutzes-hitze:

Thut es weh, doch ist es nütze.

Bässer hier als ewig dort.

Mach mich von den Schlacken reine,

Daß vor dir ich fein erscheine

Wie das Gold nach deinem Wort.

 

7.

Such mich, wann ich mich verfallen;

Laß das Liecht der Gnaden wallen,

Nimm den Besen auch zur Hand.

Dein Gesetze laß mich kehren,

Deines Reiches Freud zumehren.

Wol dem, den dein Suchen fand!

 

 


Das verirrete Schäflein

 

1.

Ach ich armes Schäflein schreye

Und bekenne selbst mit Reue,

Daß ich mich vergangen hab.

Ich ließ mich die Lust verführen,

Lief mit Böcken hin spaziren,

Kam weit von der Heerde ab.

 

2.

Ach mich stechen im Gewissen

Dornen, und ich soll ein Bissen

Dort der Höllen-Wölfe seyn.

Jesu, treuer Hirt, wolst kommen:

Laß die neun und neunzig Frommen,

Komm, hol mich, das huntertst', ein.

 

3.

Mache, daß in deinem Stalle

Eine Freud ob mir erschalle,

Bring mich wieder zu der Heerd;

Und dein Stab alsdann mich lenke,

Daß ich mich nit ferner kränke.

Jesu, laß es seyn gewährt.

 

 


Am fünfften Sonntag nach Trinitatis



Das Beruff-Schifflein

 

1.

Jesu, komm, sey eingebetten!

Meine Hände leg ich an:

Wollest mir zur Seiten tretten,

Daß mein Thun sey wolgethan.

Auf dein Wort in deinem Nahmen

Will ich itzund senken ein

Des Beruffes Arbeit-Hamen:

Laß ihn voller Segen seyn.

 

2.

Ohne dich macht nichts mein Machen,

Nichts kan alle meine Kunst.

Ohne dich in allen Sachen

Alle Müh ist ganz ümsunst.

Ach! du must mit Hand anlegen:

Meine Stärk ist viel zu schwach.

Ey so komm mit Hülf und Segen:

Meine Onmacht mächtig mach.

 

3.

Gerne will ich thun das meine,

Ich will sparen keinen Fleiß.

Thu auch du darbey das deine

Und beglücke meinen Schweiß.

Laß mich und mein Haus erfreuen

Einen reichen guten Zug.

Doch, solt es nit stracks gedeyen:

Hab ich dich, ich hab genug.

 

4.

Zwar wie solt es mir nit glücken,

Da du selbst Mithelfer bist?

Ach du kanst und wilst erquicken,

Wann man fromm und gläubig ist.

Ist nur Gott, so ist darneben

Gold und Brod in meinem Haus.

Du wirst segnen, du wirst geben,

Der du allen theilest aus.

 

5.

Ich verseh mich deiner Gnaden,

Ob ich keines Segens wehrt.

Wirst du mir mein Netz beladen,

Solst du seyn mit Dank verehrt.

Gibst du: ich will wieder geben.

Ja ein Theil davon soll dein,

Dein, O Gott, und auch darneben

Meines armen Nächsten seyn.

 


Am siebenzehenden Sonntag nach Trinitatis



Die Sabbath-Feyer

 

Nach der Singweise: Auf, auf, mein Herz, und du, mein ganzer Sinn.

 

1.

Auf, auf, mein Herz, und du, mein ganzer Sinn!

Wirf alles heut, was Welt ist, von dir hinn.

Heut hat das Werk der Schöpfung angefangen,

Da diesem Rund das Liecht ist aufgegangen.

 

2.

Auf, auf, mein Herz! leg alles irdisch' ab.

Heut Jesus ist erstanden aus dem Grab,

Heut hat er sein Erlösungswerk geendet,

Heut hat er auch den Geist herabgesendet.

 

3.

Diß heilig' Heut heist dich auch heilig seyn.

Gott diesen Tag bey dir will ziehen ein.

So ruhe du von Arbeit und von Sünden,

Daß er in dir mög seine Ruhe finden.

 

4.

Gott gibet dir sechs Tage vor den Leib:

Der siebende der Seele eigen bleib!

Sie muß ja auch von sieben Einen haben,

Daß sie sich mög mit Himmelspeise laben.

 

5.

Viel Sünden dir die Woche lädet auf:

An diesem Tag mit Bitten Gnade kauf;

Leg ab die Last. Geh, Gottes Wort zuhören:

Diß laß dich heut die Wochen-Wege lehren.

 

6.

Sechs Tage dich Gott segnet, schützt und nehrt:

Heut er dafür mit Dank will seyn geehrt.

Der erste soll heut vor die andren bitten,

Daß Gott sie woll mit Segen überschütten.

 

7.

Gott wochentlich gibt sieben Tage dir:

Gib einen du, den ersten, ihm dafür.

Der erste wird die andren sechse zieren,

Wirst du heut Gott im Mund und Herzen führen.

 

8.

Am ersten du nach Gottes Reiche tracht,

Ob schon die Welt nur deiner Andacht lacht.

Der Schad ist ihr: dir aber wirds gedeyen,

Gott alles Glück auf dich wird reichlich streuen.

 

9.

An diesem Tag hab deine Lust am Herrn:

Was wünscht dein Herz, wird er dir geben gern.

Befihle Gott heut deine Weg' und Sachen

Und hoff' auf ihn: gewiß, Er wirds wohl machen.

 

10.

Wirst aber du ihm nehmen seinen Tag,

So macht er dir die Woche voller Plag.

Wer ehret Gott, den ehrt er auch auf Erden.

Wer ihn veracht, soll auch verachtet werden.

 

 


Am Tage der Reinigung Mariæ



Die Geistliche Heimkunft

 

Nach der Singweise: Ich hab mein Sach Gott heimgeste.

 

1.

Herr Jesu Christe, Gottes Sohn,

Ich red mit dir wie Simeon:

Mein Glaub schon lange sehnte sich

Zu sehen dich,

Dich zuümarmen fästiglich.

 

2.

Nun hab ich mich so manche Zeit

Gezogen müd an Eitelkeit.

So drückt mich auch, lässt mir nit Rast

Die SündenLast,

Mit der viel Straff wird aufgefasst.

 

3.

Du lässest manchen täglich los

Und setzest ihn in Gottes Schos,

Da man hat ewig-süsse Ruh:

Wann schickest du,

Der mich auch hol, den Boten zu?

 

4.

Dein Engel ists und nicht der Tod,

Der mich hinführt aus aller Noht,

Wann daß ich stirb und geh zu Grab:

Dann reis ich ab

Gen Himmel, der der Erd mich gab.

 

5.

Knecht' und Taglöhner sind erfreut,

Wann naht herbey die Abendzeit,

Weil sich alsdann die Arbeit endt

Der müden Händ

Und sich der Leib zur Ruhe wendt.

 

6.

Im Himmel ist mein Vaterland,

Hier bin ich in dem Pilger-Stand;

Der Wander-bündel dieser Erd

Mich hart beschwert.

Ach! meine Seel nach Haus begehrt!

 

7.

Fried wohnet nur im Himmelzelt:

Voll Kriegs ist diese böse Welt.

Dank' ab, O Jesu, deinen Knecht:

Mich hat geschwächt

Nun lang genug das Feind-gefecht.

 

8.

Fahr endlich ab, du müde Seel,

Aus deines Leibes Marter-höl!

Dein Wanderstab sey Christi Blut,

Dein Pilger-Hut.

Der liebe Todt macht alles gut.

 

 


Kirchweih-Predigt, am Tage S. Sebalds



Die bedrangte Kirche Christi

 

Nach der Singweise: Auf meinen lieben Gott.

 

1.

Schau, Christe! sih doch drein.

Die Kirche ist ja dein,

Die deinen Namen kennet,

Nach dir sich Christlich nennet.

Du hast sie dir verlobet,

Auf die der Feind so tobet.

 

2.

Mit deinem Blut du dir

Sie hast erkaufet hier:

Ach! laß nit seyn verdorben,

Was du so theur erworben.

Zeig dein- und ihrem Feinde,

Daß sie dich hab zum Freunde.

 

3.

Du Haupt der Christgemein!

Wir deine Glieder seyn.

Ein Sturmwind aus der Höllen

Bäumt wider uns die Wellen;

Die Welt mit wilden Wogen

Komt auf uns angezogen.

 

4.

Du Haupt! schütz deinen Leib;

Du Bräutigam! dein Weib;

Du Fels! dein Kirchgebäude;

Du Hirte! deine Weide.

Den Feinden gib zufühlen,

Daß sie auf Jesum zielen.

 

5.

Du himmlischer Gemahl!

Die Braut den Hochzeit-Saal,

Den Saal geziert mit Sternen,

Zwar sehnlich siht von fernen:

Ach! wann soll von der Erden

Sie heimgeführet werden?

 

6.

In Hoffnung dieser Huld

So trägt sie mit Gedult,

Was du auch hast getragen:

Das Creutz, die Angst und Plagen.

Das End soll sie ergetzen,

Ihr auch die Kron aufsetzen.

 

7.

Der Tod wird gehn zu Grab.

Du wirst ihr wischen ab

Den Threnenstrom von Augen,

Beist er itzt schon als Laugen.

In Hoffnung jener Freuden

Wir alles Leid erleiden.

 

 


Morgen-Lied

 

Nach der Singweise: Ach Gott! und Herr!

 

1.

HERR! gib Gehör!

Dir geb ich Ehr

In dieser Morgenstunde.

Der Liebe Läng,

Der Gnaden Mäng

Rühm ich mit Herz und Munde.

 

2.

Mein Lebenlang

Ein Freud-Gesang

Auf meiner Zung erklinge,

Der deine Güt,

Die mich behütt,

Mit Lob und Dank besinge.

 

3.

Dank sey dir, Gott,

Daß du zuspott

Der Feinde böse Tücke

Heut hast gemacht,

In dieser Nacht

Zerrissen ihre Stricke.

 

4.

Wolst alsofort,

O liebster Hort!

Mich diesen Tag behüten

Vor Sünd und Schand,

Vor hartem Stand

Und vor der Feinde Wüten.

 

5.

Ach laß mir heut

Aus Gütigkeit

Fleisch, Höll und Welt nit schaden.

Vergiß der Schuld,

Erzeig mir Huld:

Du wollest mich begnaden.

 

6.

Weil Jesus Christ

Gestorben ist

Von wegen meiner Sünden,

Bin ich erlöst,

Das glaub ich fest:

Drüm werd ich Gnade finden.

 

7.

Ach nimm in Hut

Leib, Seel und Gut:

Es sey dir übergeben

Mein Will' und Raht,

Wort, Werk und That,

Mein ganzes Seyn und Leben.

 

8.

Dein Engel Schutz

Sey heut mein Trutz,

Wann mir die Feinde stellen.

O Gott! auf dich

Verlass ich mich:

Es soll mich keiner fällen.

 

9.

Gib täglichs Brod

Und was ist noht

Zu meinem schwachen Leben.

Gib Kraft und Stärk

Zu meinem Werk,

Das du mir untergeben.

 

10.

Ich bin dein Kind:

Viel Mittel sind

Bey dir, mich zuerhalten.

Herr! wie du wilt:

Hierauf stäts zielt

Mein Sinn. Dich lass ich walten.

 

 


Wöchentliche Passion-Andacht



Freytags Morgen-Lied

 

Nach der Singweise: Christus, der uns seelig macht.

 

1.

JESU! dein ist dieser Tag,

Roht von deinem Blute.

Du littst manche Angst und Plag

Heute mir zu gute.

Auch dein Tod hat ihn geweiht,

Der mir gibt das Leben.

Mir soll deine Marter heüt

Im Gedächtnis schweben.

 

2.

Sieben Tage ich allhier

Alle Wochen zehle:

Solt davon nicht einen dir

Geben meine Seele?

JESU! dein Erlösungswerk

Will ich heute preisen:

Gib zur Andacht Geistes-stärk,

Meine Pflicht zu weisen.

3.

JESU! in vergangner Nacht,

Da ich sanft geschlaffen,

Hat dir dortmals bang gemacht

Die Last meiner Straffen.

In dem Garten floß von dir

Blutschweiß auf die Erden,

Daß nicht in der Hölle mir

Ewig bang möcht werden.

 

4.

Mich zu lösen ließest du

Fangen dich und binden,

Schläge flogen auf dich zu:

Waren meine Sünden.

Vor mich littst du Spott allhier,

Der dort mich solt hönen.

Dein Verspeyen muste mir

Meine Seel verschönen.

 

5.

Falsche Zeugnis dich verklagt,

Daß nicht nach dem Sterben

Meine Schuld werd angesagt,

Wann ich Gnad soll erben.

Dich verdammet man zum Tod,

Meinen Tod zu tödten

Und von der Verdamnis-Noht

Meine Seel zu retten.

 

6.

Was die Trauer Nacht anfieng,

Hat der Tag vollendet.

JESUS an die Marter gieng,

Heiden eingehändet.

Sonne, die ich sih aufgehn,

Kontest du sechs Stunden

Deinen Schöpfer leiden sehn,

Zehlen seine Wunden?

 

7.

Seinen Leib die Henkersrott

Peitscht mit Geiselstricken,

Dornen krönen Ihn mit Spott,

In sein Haupt sich drücken.

Ganz erbärmlich zugericht

Er vor Augen stehet,

Daß der Richter selber spricht:

Welch ein Mensche, sehet!

 

8.

Letzlich wird zum CreutzesTod

Ausgeführt mein Leben,

Muß zu abtrag meiner Noht

An dem Fluch-Holz kleben.

Nägel seine Füß' und Händ' –

Ach! mit was für Schmerzen! –

Haben grausamlich durchrennt.

O ihr harten Herzen!

 

9.

Nacket hängt Er in der Luft,

Meine Schand zu decken.

Uber Durst Er klagt und rufft,

Büst mein Schlämm- und Schlecken.

Ihn verlassen Welt und GOTT,

Seines Leids man lachet,

Bis der Tod all-solcher Noht

Selbst ein Ende machet.

 

10.

Sonne! du kontst sehen nicht

Deinen Schöpfer sterben:

Drüm sah man dein Angesicht

Sich als todt verfärben.

Auch die harte Felsen-Erd

Muste selbst zerkrachen,

Weil man, welches unerhört,

GOTT ein Grab solt machen.

11.

JESU! wolst dein Marterbild

Meinem Geist vorstellen,

Daß mein Herz, mit Reu erfüllt,

Möge Threnen quellen.

Meine Sünd, nit Jüd und Heyd,

Hat dich so zerquälet.

Solt es mir nit machen Leid?

Ich hab dich entseelet.

 

12.

JESU! höre und erhör

Diß mein sehnlichs Flehen.

Was geschehen ist bisher,

Laß nit mehr geschehen.

Laß mich doch mit Sünden dich

Martern nicht auf's neue.

Von mir selbst erlöse mich:

Wider mich ich schreye.

 

13.

Töd mein Fleisch, du TodesTod,

Daß ich dir mög leben.

Wolst der abgenomnen Noht

Mich nicht übergeben.

Bös bin ich ohn deine Güt:

Hältst du nicht, ich falle.

JESU! ach! so wandle mit,

Daß ich seelig walle.

 

14.

Muß es ja gestrauchelt seyn,

– Wir sind schwach von Beinen –

Laß dann, JESU! deine Pein

Mir zu Trost erscheinen.

Bin ich bös: du hast gebüst,

Meine Schuld bezahlet.

Was aus deiner Seite fliest,

Engel-schön mich mahlet.

 

15.

An dem Freytag woltst du heut

Mich von Leid befreyen.

Dein Leid nenn' ich meine Freud:

Wolst es mir verzeihen.

Deine Liebe diesen Tag

Mir zum Freudtag machet,

Weil daß mich aus deiner Plag

Gottes Huld anlachet.

 

16.

Du hast heut üm mich gefreyt,

Mich mit Blut erworben.

Dein bin ich in Ewigkeit

Lebend und gestorben.

JESU! wollest heut in mir

Deinen Freytag halten:

Laß die Liebe gegen dir

Mir das Herze spalten.

 

17.

JESU! wie du littst für mich,

Lehr mich dir nachleiden.

Leid vereinigt mich und dich,

Bahnt den Weg zu Freuden.

Nach dem bittren Freytag wird

Sich der Sonntag nähen,

Da ich Himmel-ein geführt

Werd zur Hochzeit gehen.

 

18.

Brich bald an, du Sonntags-Liecht!

Daß ich seh und preise

Den, der mich so hoch verpflicht,

Dessen Braut ich heise.

Indeß wolle Gottes Huld

Mir zur Nachfolg geben

JESU fromme Lamms-gedult

Und sein TugendLeben.

 

 


Lied

 

Nach der Singweise: Was quälet mein Herze usw.

 

1.

O himlisches Leben!

Ach solt ich aufgeben

Diß sterben auf Erden,

Dort lebend zu werden!

Hier stirbt man im Leiden,

Dort lebt man in Freuden.

O Himmel! zu dir

Steht meine Begier.

 

2.

Hier lieg ich gefangen,

Ümfangen von Schlangen,

Verfolget von Bösen.

Wer wird mich erlösen?

Wer öffnet die Pforte

Und führet mich forte,

O Himmel! zu dir,

Du meine Begier?

 

3.

Hier nichtes ich sihe

Als Arbeit und Mühe.

Herz, Augen und Hände

Zu JESU ich wende.

Wann werd ich mich legen,

Der Ruhe zu pflegen?

O Himmel! zu dir

Steht meine Begier.

 

4.

Hier hab ich zu kämpfen,

Die Feinde zu dämpfen.

Die Glieder ermüden

Und seufzen üm Frieden.

Wann wird mir die Krone

Des Sieges zu Lohne?

O Himmel! nach dir

Steht meine Begier.

 

5.

Die Wellen hier wallen,

Mein Schifflein anfallen.

Sie wollen mich senken,

Im WeltMeer ertränken.

Mein Segel ich wende,

Zur Sternen-Anlände.

O Himmel! zu dir

Steht meine Begier.

 

6.

Mein Herz ist erhoben

Zum Vatterland oben.

Wann werd ich eingehen,

Dich, Jesu! zu sehen?

Wann werd ich dich grüßen,

Die Reise beschließen?

O Himmel! zu dir

Steht meine Begier.

 

7.

Welt! fahre zur Höllen,

Zu deinem Gesellen!

Mich trösten im Leiden

Die ewige Freuden.

In Hoffnung ich lebe,

Dort seelig schon schwebe.

O Himmel! zu dir

Steht meine Begier.

 

 


Bußlied

 

1.

Wer ist mein Jesus? wer bin ich?

Ich Sünder, er Versühner,

Die wohl zusammen schicken sich.

Ach! dieses macht mich kühner,

Der ich mit Sünd

Wol hätt verdient

Sein Hassen und Verlassen,

Ihn erst fäst anzufassen.

 

2.

Ein Arzt geht gern dem Kranken nach,

Sich einen Arzt zu weisen.

Hier, Jesu! unter meinem Dach,

Hier kanst du Heiland heisen.

Heil meine Seel!

Das Wunder-Oel

Aus deiner Seiten-Wunde

Kan machen mich gesunde.

 

3.

Ach ja! du und ein Sünder sind

Zusammen Leib und Schatte.

Ich weiß ja, ich bethörtes Kind

Wie ich Mutwillen hatte

Zu fliehn von dir:

Du folgtest mir.

Dich, mich must nichtes können

Wie Leib und Schatten trennen.

 

4.

Ich sprang daher, ich blinde Seel,

Nach Art der thummen Kleinen:

Du folgtest mir, wie Paltiel

Der Michal dort, mit Weinen.

Die Höll sucht ich,

Der Himmel mich.

O Wunder-Lieb und Gnade!

Der Ries lief nach der Made.

 

5.

Du weinst mir freylich hinten nach,

Daß ich vor dir so fliehe

Und fliege in mein Ungemach,

Mich selbst dem Heil entziehe.

Die tolle Freud

Sich endt in Leid.

Weh mir, wann muß mein Lachen

Dich, Jesu! weinend machen.

6.

Ich thät es ja: die Threnen dir

Mein Sünden-Lauf abtriebe.

Ach! wer gibt nun auch Threnen mir,

Zu danken deiner Liebe?

Mit dem Gewein

Laß Wechsel seyn.

Die Buß mich weinen mache,

Auf daß mein Jesus lache.

 

7.

Wol mir, wann meiner Zähren Schuß

Dich, Jesu! mag erfrischen

Und mit dem Tüchlein wahrer Buß

Die Augen dir abwischen.

Ach! daß dann das

Recht würde naß!

Dich, Jesu! zu erfreuen

Soll keine Angst mich reuen.

 

8.

Mein Weinen ist dein Engel-Wein.

So mach dann meine Augen

Des Tranks zwey volle Krüglein seyn,

Die dich zu laben taugen.

Ich weiß, du hast

Auch angefast

Ein Tüchlein, mir die Zähren

Von Augen abzukehren.

 

9.

Dich und das ganze Himmels-Heer

Mein Weinen machet lachen.

Ach! hätt ich dann ein ganzes Meer,

Dir diese Freud zu machen.

Jedoch dein Blut,

Die rohte Flut,

Ersezt mit seinen Güssen,

Was ich nit lasse fliessen.

 

10.

Laß mich forthin dir lauffen nach,

Mich Schatten dir, dem Leibe.

Die Sonne mir entgegen lach!

Bey dir ich ewig bleibe.

Weich nicht von mir,

Zeuch mich nach dir.

Weg, Krankheit, Tod und Hölle!

Mein Arzt ist mein Geselle.

 

 


Der beständige Jesus

 

Sigism. à Birken.

 

1.

Gläub es nicht, es sind Gedancken,

Laß dich ja nicht fechten an,

Seele! daß in Liebe kan

Dein getreuer JESUS wancken.

Gläub es nicht, es ist ein Wahn:

Sein Gemüt

Brennt und glüt

Gegen dir

Für und für

Sonder Ziel und Schrancken.

 

2.

Will Er etwan Sich verstellen,

Scheint Er dir was fremd zu seyn,

Es ist nur ein Augenschein;

Du hast Jesum zum Gesellen,

Der will ewig bleiben dein.

Es muß nicht

Dein Gesicht

Nach dem Glück

Augenblick

Von Ihm Urtheil fällen.

 

3.

Es ist noch um keinen Funcken

Kälter worden Jesu Flamm,

Die in Seinem Blute schwam,

Die aus Seiner Seit gesuncken

Dorten an dem Creutzes-Stamm.

Wie dann sollt

Minder hold

Er dir seyn?

Nein! ach nein!

Laß dichs nicht beduncken.

 

4.

Treue Ursach heisst Ihn lieben.

Jesu Güte währet dir

Wie Er selber für und für.

Jesus auch, von Lieb getrieben,

Ewig sehnet Sich nach dir.

Es ist Sein

Deine Pein;

Nicht mehr Er

Jesus wär,

Wann Er Haß könnt üben.

 

5.

Deine Noht auf Erden kennen

Und sie dir nicht nehmen ab:

Ach! dein Jesus dis Sein Grab,

Seinen Tod selbst würde nennen,

Dem Er Sich für dich hingab.

Schwartzen Schnee

Eh die Höh

Streuen wird,

Eh dein Hirt

Sich von dir sollt trennen.

 

6.

Auch, die Er vor dich empfangen,

So viel Wunden lassen Ihn

Dich nicht lassen aus dem Sinn.

Ach! dein Heil ist Sein Verlangen

Jetzt noch wie von Anbeginn.

Seiner Lieb

Glauben gib;

Bild Ihn dir

Gnädig für,

Nimm den Wahn gefangen.

 

 


Sonntags-MorgenLied

 

Nach der Singweise: Wie schön leuchtet der Morgenstern.

 

1.

Gegrüßet sei, der iezt anbricht,

Der Tag, der aller Tage Liecht,

Der alles Liechtes Quelle.

Du auch, O Schöpfer, sei gegrüst,

Der du des Liechtes Vatter bist,

Machst Erd und Himmel helle.

Sonne,

Wonne

Kehret wieder,

Heischet Lieder,

Dich zu preisen.

Mein Dank sol gen Himmel reisen.

 

2.

Der Tag sei ein Versöhnungs-Tag,

Daß mein Gebet zu dir hin mag,

Zu mir dein Gnade steigen.

Die SündenWolke schaff beiseit:

Mir kan vor ihrer Dunkelheit

Die Sonne sich nicht zeigen.

Ach ja,

Abba!

Höchste Liebe,

Mir vergibe

Alle Schulde.

Ich verseh mich deiner Hulde.

 

3.

Hier ist mein Herz, das finstre Haus:

Gib diesem auch den Tag heraus,

Du, der du wohnst im Liechte.

Sprich heut: »Es werde Liecht!« in mir.

Du, mein' Aurora, tritt herfür

Und meine Nacht vernichte.

Ja du,

JESU,

Du bist Wonne,

Du bist Sonne,

Liecht der Erden:

Laß auch mich erleuchtet werden.

 

4.

Ja, ewigs Liecht, erleuchte mich,

Laß mich in deinem Worte dich,

Mein Schönster, heut ersehen.

Dein Geist beglanze meinen Geist,

Daß ich, was Gott-gefällig heist,

Mög fassen und verstehen.

Laß mir

Von dir

Seeligs wissen

Reich zufliessen.

Deinen Willen

Lerne heut mein Will erfüllen.

 

5.

Dein Wort, dein heiligs Wort allein

Kan meines Lebens Leuchte seyn,

Ohn Anstoß fort zu gehen.

Diß sei der FeuerSeule Brand,

Die zum gelobten HimmelsLand

Den Weg mich mache sehen.

Gib Schein

In mein'

Herz-Laterne;

Du Lucerne,

Mich regire,

Daß kein Irrliecht mich verführe.

 

6.

Lehr mich ein Kind des Liechtes seyn,

Mein Glaub' in LiebesWerken schein'

Und vor den Leuten leuchte;

Und daß die Lampe meiner Seel

Hellbrennend bleib, dein Geistes-Oel

Den schwachen Docht befeuchte.

Heute

Streute

Sich das theuer'

Himmels-Feuer

Auf die Deinen:

Laß es mir auch iezt erscheinen.

 

7.

O Sonn'! ich stelle mich hinein

In deinen schönen Gnaden-Schein,

Auf daß ich süß erwarme.

Mein Glaube soll als Simeon

Im Tempel, dich, Marien-Sohn,

Heut nehmen auf die Arme.

Mach mir

Nach dir

Heilig brennen,

Himmel-rennen

Die Gedanken:

Laß sie zu der Welt nicht wanken.

 

8.

Heut stiegest du aus deinem Grab,

Der Tod dich lebend wiedergab,

Ich lag im Tod der Sünden.

Ach! diesen man begrub mit dir:

Erlöser! möchtest du an mir

Ein neues Leben finden!

Geh du,

Jesu,

Meine Kerze,

In diß Herze

Als zu Grabe:

Dann leb ich, wann ich dich habe.

 

9.

Zween Jüngern macht' im Herzen heiß,

Die heut gethan die Sabbath-Reis,

Dein Reden und Geleite.

Kom, Feur, geselle dich zu mir.

Hör' ich dein Wort, ich bin bei dir.

Mach mich auch brennen heute,

Bis ich

Endlich

Werd in Wonne

Wie die Sonne

Leuchten droben:

Da will ich dich ewig loben.

 

 


Gebet-Lied



über die Sechste Vatter Unser Bitte

 

1.

Fuhr uns, O Vatter! uns verführet

Der Satan, dein und unser Feind.

Ob er schon hier auf Erd regieret,

Du bist und bleibst doch unser Freund,

Du Gröster! er ist viel zu klein,

Daß er solt Gottes Meister seyn.

 

2.

Uns, die du hast zum Reich erschaffen,

Die er zu Slaven machen will,

Wolst du dir lassen nicht entraffen.

Er hab ihm seine Höllenpfül:

Ihm dieser Kercker ist bereit

Und uns das Erb der Seeligkeit.

 

3.

Nicht ist bei uns die Krafft zu finden,

Dem starcken Feind zu widerstehn.

Du wolst ihm seine Fäuste binden,

Mach seinen Schlingen uns entgehn.

Gib uns die Wacht der Engel zu,

So muß uns Satan lassen Ruh.

 

4.

In uns das freche Fleisch aufrühret.

Von ausen reizt die schnöde Welt

Und tobt, wan sie uns nicht verführet.

Ach! diese überwand der Held,

Dein Jesus, unser Fleisch und Bein:

Laß seinen Sieg auch unser seyn.

 

5.

Vergiß nicht unser, deiner Kinder.

Wir müßen ja geprobet seyn,

Doch laß uns nur nicht werden Sünder.

Ach! raum dem Feind zu viel nicht ein,

Daß er uns nicht zu streng befecht

Noch uns in seine Stricke flecht.

 

6.

Such, die er hat gefangen, wieder,

Laß ihm das deine nicht zur Beut.

Ach! denk, wir sind ja Jesu Brüder,

Von ihm so theur erlöste Leut.

Der Satan uns zur Hölle führt,

Da keine Zung dich loben wird.

7.

Un-Geist der Boßheit! fleuch von hinnen!

Hier ist der gute Gottes-Geist:

Du kanst doch dem nichts abgewinnen:

Immanuel mein Jesus heist.

Weich, Welt! weg, Satan! schweig, Begierd!

Bei Gott man bleibet unverführt.

 

 


Die Vierdte Bitte

 des Vatter Unser-Gebets

 

1.

Vatter Unser hier auf Erden,

Der du dort im Himmel bist,

Hör, laß uns erhöret werden.

Dein Sohn unser Bruder ist.

Du bist Vatter: sey uns Sündern,

Sey uns gnädig, deinen Kindern.

 

2.

Unser Leib und armes Leben

Deiner hier vonnöten hat.

Sol man haben, du must geben:

Alles lebt von deiner Gnad.

Dein ist alles hier auf Erden:

Laß die Notturft unser werden.

 

3.

Täglich fordert Trank und Essen

Dein Geschöpfe, unser Leib.

Ach! sey unser unvergessen

Und so unser Vatter bleib!

Gib auf unser täglichs Beten,

Was uns täglich ist vonnöten.

 

4.

Brod wir heischen, deine Kinder.

Thut ein Vatter hier auf Erd,

Thut ein Mensche doch nicht minder,

Gibt dem Kind, was es begehrt.

Brod, O reicher Gott, uns gibe,

Vatter, thu nach deiner Liebe.

 

5.

Gib uns, wie du oft gegeben,

Das wir auch so oft verzehrt.

Herz und Hand zu dir wir heben,

Laß uns ferner seyn gewährt.

Segen gib zu deiner Gabe,

Daß sie unser Leben labe.

 

6.

Uns gibst du: ach! gib darneben

Andren, die auch hungrig sind;

Gib uns allen, die wir leben:

Auch der Arme ist dein Kind.

Laß uns selbst den Nächsten laben

Mit dem, was wir übrig haben.

7.

Heute gibst du: gib auch morgen.

Ja du gibest allezeit.

Laß uns nur dich lassen sorgen:

Täglich steht dein Tisch bereit.

Indeß wir dafür dich ehren,

Dein Geschenk mit Dank verzehren.

 

 


Wie Gott will

 

Nach der Singweise: Warum betrübst du dich, mein Hertz, usw.

 

1.

Dein Will, O GOTT, sey meines Willens-Will!

Dein Gnaden-Raht sey meiner Wünsche Füll.

Erfüll es nicht, O Gott,

Wann, was der Seel nicht selig hier,

Mein thörichts Fleisch begehrt von dir.

 

2.

Du, weiser Gott! du weist, was mir gebricht,

Ich – was mir nützt, das weiß ich selber nicht

Und wünsche, was mir schadt.

Mein Sinn, was vor mir ist, vergist:

Wie solt er sehn, was künftig ist?

 

3.

Was schreib ich viel dir meine Notdurft für?

Du weist, was gut, und gibst es gerne mir,

Du treues Vatter-Hertz!

Ach! schenkst du uns doch unbegehrt,

Hast ungebetne Bitt gewährt.

4.

Du meinst es gut; bös ist oft, was ich meyn,

Es sey mir nütz, und richte nach dem Schein, –

Ist doch mein bittrer Schad.

Ich seh ihn nicht: den sihest du

Und lässest, ob ich will, nicht zu.

 

5.

Was ist und war und was noch werden wird,

Dein weiser Raht schon in Gedanken führt,

Eh ich noch worden war.

Der mich ohn mich aus nichts gemacht,

Hat längst mein gutes vorbedacht.

 

6.

Der dieses Rund in seinen Armen hält,

Der alle Haar auf meinem Haubt gezählt,

Der alles weiß und kan:

Solt der mein Bästes wissen nicht

Noch geben können, was gebricht?

 

7.

Er hasset nicht, was er zur Welt gebracht,

Und liebet stets, was seine Hand gemacht.

Mein Lieben ist mir feind,

Sein Lieben hat mein Heil zum Ziel,

Das meine mich erwürgen will.

 

8.

Zwar uns verklagt die Sünd vor deinem Thron,

Die Bosheit heischt von dir auch bösen Lohn.

Doch gehet Gnad vor Recht.

Dein Sohn die Schläge für uns hielt,

Durch Ihn bey dir Erbarmung gilt.

 

9.

Wer lebet fromm, so viel ein Mensche kan,

Den sihest du mit Langmut-Augen an,

Wann er aus Schwachheit fällt.

Bald aber auch dein Zorn ergreift

Den, der beharrlich Sünden häuft.

 

10.

Mein Sinn ist blind, kennt deinen Willen nicht;

Laß gehen auf in mir der Weisheit Liecht,

Herr! daß ich sehen mög.

Wann du mich willig haben wilt,

Pflantz in mir deines Willens Bild.

 

11.

Ich thue nicht das gute, das ich will;

Das ich nicht will, das Böse, ich erfüll

Und kämpfe so mit mir.

O Gott, mach du das Gute fäst,

Biß daß das Böse von mir läst.

 

12.

Ich bitte dich: laß mich nichts bitten sehr,

Auf daß es mich, ists böse, nicht gefähr.

Ists gut, du wirst es mir

Wol schenken auch ohn meine Bitt,

Wann ich an dir nur zweifle nit.

 

13.

Will ich, was du, so wilst du, was ich will.

Wilst du dann nicht, wer ist, der mir erfüll

Mein Wollen sonder dich?

Will ich auch nicht, so muß ich fort:

Es muß geschehn dein Will und Wort.

 

14.

Herr! wie du wilt, so soll mein Wille seyn.

In Lieb und Leid bin ich und bleibe dein,

Im Leben und im Tod,

In Schmach und Ehr, arm oder reich,

Krank und gesund: gilt alles gleich.

 

15.

Fahr hin, mein Will, ihr Sorgen, gute Nacht!

Gott will mir wol, vor mich sorgt seine Macht,

Die alles, alles kan.

Euch folg ich nicht, Höll, Fleisch und Welt!

Des Himmels Will mir nur gefällt.

 

 


Sonntags-Abend-Lied

 

Nach der Singweise: Die helle Sonn ist nun dahin usw.

 

1.

Die liebe Sonne weicht von hier,

Der Tag verjagt die Nacht.

Hirt Israels! du bist bey mir,

Ich traue deiner Wacht.

 

2.

Gehst du mir auf, du ewigs Liecht,

So hab ich Sonnenschein.

Bist du bey mir, so werd ich nicht

Im Hertzen finster seyn.

 

3.

Fürcht, meine Seele! nur kein Leid:

Dein Liecht schon tritt herzu.

Bey dir die Sonn einkehret heut,

Ist deiner Ruhe Ruh.

 

4.

Nacht, gute Nacht, mach dich davon!

Mein Tag mich dannoch grüst.

Ja, meine Sonn ist Gottes Sohn,

Mein Liecht heist Jesus Christ.

 

5.

Ob Sünden-Nacht dazwischen steht,

Raubt mir den Sonnenschein:

Durch seines Blutes Morgenröth

Soll sie zertrieben seyn.

 

6.

Geh schlaffen, Leib, und ruhe wol,

Dich schutzt der Engel wacht.

Die Sonn gesund dich wecken soll,

Wol sag ich: gute Nacht!

 

page-template.xpgt
 
   
     
       
    
     
       
    
     
       
    
     
       
    
     
       
    
     
       
    
     
       
         
         
         
         
         
         
      
    
  
   
     
  




